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ftoffe eingeführt werben. 5(0er leicpt Eoinint
eS bor, bap bon ben äußeren GefcplecptSteilen
ber gran felûer Keime eingebracht »erben, wenn
biefe nicht gut gereinigt finb. TeSpalb empfep»
(en wir immer, bei jeher inneren Unterfucpung
mit ber linEcn §anb bie (Schamlippen gut aus»
einanbergupalten, fo bah Oer linterfudjenbe
ginger in bie ©treibe gelangt, opne bie äupe»
reu Teile berührt gu paben.

Sin etwas tnup nocp gcbacpt werben unb
bie grauen fiub barauf aufmerffam gu macpen :

(Born adjten SRottate au jpäteftenS muh Oer

epelidjc 35 er E epr in ber S cp Wang er»
fcpaft aufhören, bamit nicht baburcp alle
utifere (Bemühungen um (BeEämpfung ber Sit»
feEtion bereitelt werben, gcrner fiub bie grauen
gu belehren, bah fie ihre GcfcpledRSteile burcp
UBafcpungeti genau fo fauber, ja fanberer pal»
ten muffen, wie bie anberen Körperteile; man
follte glauben, bicS werbe bon felber gemacht,
aber bie Grfaprungen ber Sprecpftunbe (epren,
bah bieS uoep oft nidjt ber gall ift. gn ber
Scpwaitgcrfcpaft fowie gur Beit ber gerieben
follte aber jebe grau nidjt einen Scpwamtn,
fonbern faubere (Berbaubwatte git ben
2Bajdjuugen ber Pufferen Xeile benutzen.

GcfdjWülfte ber Gebärmutter, fuge»
nannte 90? pome unb g i b r o m e, tonnen and)
ein GebitrtSpinberuiS bilbeu unb bcSpalb, wenn
bie Hebamme eine folcpe Gefdjwulft entbedt,
befonberS wenn biefe im (Beelen brin ftedt, fo
muh rafdjeft ärztliche (Beratung nadjgefucpt
Werben. Tenu wenn burch ein ÜDtpom ber
28eg tierlegt wirb unb nun bie Geburt beginnt,
fo führt ein foldjeS ^jinberniS leicpt gu einer
lieber bepnuitg unb Betreibung ber Ge=
bärmuttcr. Sie meift Heineren DJtpome, bie
fid) oben auf betn Grutibe ber Gebärmutter
fiitben, paben für bie Geburt weniger 33eben=

taug ; pöcpftenS tonnen fie bie SöepentätigEeit
ftören, wenn fie tiefer in ber Sßanb brin fipen.

Sine KranEpeit muh ouep berüdfieptigt wer»
bat, bip gerabe in ber Sdjwangerfcpaft fepr
eruftlid) tierlanfctt tann: bie (81 in b bar in»
entgüubung. Tiefe tiidifd)e KranEpeit läpt
nicht lauge Bed gur lleberlegung ; rafd) muh
bie Tiaguofe geftellt unb bie (Bepaublung ein»
geleitet werben. gn ber Scpwangerfcpaft nun
ift bie Sadje befonberS bringenb, weil, wenn
getpartet wirb, bis fiep ein Slbfgep gebilbet pat,
meift.bie grüpgebitrt eintritt. Sie golge bation
ift, bah bie SKJanbungen be§ SlbfgeffeS, bie tier»
möge ber Räpe ber Gebärmutter gum Seil
tiou biefer gebilbet werben, einreihen unb ber
Giter in bie freie (Baucppöple fid) ergiept; eine
meift rafdj tätliche (Baucpfellentgüubung ift bie
golge. Strenger als irgenb fonft muh bei ber
(Blinbbarmeittgünbung in ber Scpwangerfcpaft
ba§ Gefep gelten: SRöglicpft rafepe Tiaguofe»
ftellung unb fofortige Operation, b. p. Gut»
fernung beS trauten SBßurmeS, betior eS git
einer Giteranfammluug um ipit pernm ober
gum Turcpbrudj feines gnpalteS in bie Um»
gebung, alfo gu einer Slbfgepbilbung getommen
ift. (Baucpwep meift mepr rcdjtS, Temperatur»
fteigerung, poper (ßuls, (Brecpreig ober Grbredjen,
Söinb» unb Stuplberpattung fiub b'ie gewöhn»
liepften Singeidpen biefer KranEpeit. Tie £>eb»
amme muh ftetS bei äpnlicp befepaffeueu Stö»
rungen baratt benten unb fd)leunigft einen Slrgt
fommen laffen, betior es gu fpät ift. •

Gnblidj müffen wir uoep ein SBort fagen
über bie Spppilis. Tiefe KranEpeit, bie bc»
Eanntlicp nicht an einer KörperfteKe allein fipt,
fonbern bie gefamten Säfte burcpfeudjt unb
immer wieber an anberen Stellen gum SluS»
bruep tommt, pat- auep einen fepr fcplecpteu
Ginfluh auf baS Werbenbe Kinb: (Bielfacp wirb
bie Scpwangerfcpaft früher ober fpäter unter»
brodjen unb bieS tann fiep tiiele SRale uaep»
einanber wieberpolen, fo bah eine grau fünf»,
fecpSmal fdjwanger gewefen fein tann, opne
ein eingigeS Kinb gu befipen. Turcp geeignete
(Bepaublung ift eS befonberS in neuerer Bed
mögltcp geworben, eine Teilung in Dielen gälten

perbeigufüpren ; gu biefent Blue^e muh aber
baS (Borpanbenfein ber KranEpeit bei einer
grau befannt fein. TeSpalb ift eS bei gwei»
felpaften grüpgeburteu, wenn gar uoep
baS Kinb mageriert ift, fepr widptig,
burdj eine genaue ärgtlidje Unterfucpung feft»
gufteden, ob SpppiliS ba ift ober nidjt. Tagu
wirb neuerbingS bie fog. äßaffermann'fcpe
(ReaEtion perbeigegogen, eine Unterfucpung beS

(BluteS, bie gute (Refultate gibt. Slber and)
bte Unterfudpuug beS abgeworbenen KittbeS wie
beS grucptfitcpeitS fiub wichtig unb bie ,jpeb=

amme follte niemals eine folcpe frühgeborene
gruept unb (ßlagenta wegwerfen, fonbern fie
bem Slrgte überweifen, ber für bie genaue Unter»
fuepung Sorge tragen wirb.

28ir fepeu, in wie mannigfaltiger (Begiepuug
bie §ebamme burcp genaue (Bcobacputng unb
Unterfucpung im Staube ift, KrauEpeiten früp»
geitig gu erEettnen unb ber fadjgemäpett 23e»

panblung gugufüpren. Keine ^ebamme follte
biefe fdjöne Seite ipreS (Berufes tiernaepläffigen,
fonbern immer bcinadp ftreben, in jeber (Be»

giepung gum (Rupen für bie fiep ipr antier»
trauenben grauen gu mirteu.

gn ber „ ü u cp u e r SDi e b i g i n. SÜß o cp e n

fepr ift" lefen wir folgenbeS Ûîeferat:
„33ei einer Keinen ©pibeinie tiou

Kindbettîkber
paubelt eS fidp um 4 SEßödjnerinneu, bie geftor»
ben fiub. GS ift mit poper STßnprfcpeinlidpfcit
angunepmen, bah bie mangelhafte TeSin»
feïtion ber Çebamme, bie alle 4 gälle tior
ber Geburt unterfuepte, bie Urfacpe für baS
Stuftreten ber GrlranEuug war. Tiefelbe pat
grob faprläffig gepaubett unb baburcp bett Tob
ber 4 grauen tieritrfacpt. Sie würbe mit
9 SRonateu Gefängnis beftraft unb ipr baS
fßrüfüngSgeugniS entgogen. — Tie Opfer einer
gweiteu Gpibemie waren 3 Süßödpnerinnen, tiou
benen gwei ftarben, wäprenb eine naep länge»
rent fdpweretn Kranfenlager mit beut Sebeu
bation Earn. Ter SRanit ber einen (pebamnte
litt an Kopfrofe, bie fie tierbanb; fie über»

gab (tiielleicpt) aus biefent Gruube bie Kreipeube,
bie fie uuterfud)t patte, an eine gweitc §eb=
amme, bie tiou ber Grfranfuug beS DJfanueS

iprer Kollegin au Svofe Kenntnis patte. Ginige
Tage fpäter übernapm biefe gweite Hebamme
auip bie Gntbinbitug einer britten (Bßöcpneriu.
§ebamme Sl. würbe gu 1 äJtonat, 33. gu gwei
Éfonaten Gefängnis tierurteilt."

„fRofe" ift baS fo äuperft gefäprlidpc unb
anftedfenbe Grpfipel, eine gnfeEtion ber §aut
mit StreptoEoEEen, alfo gerabe ben gc»
fürdjtetfteu Grregertt beS KinbbcttfieberS. 9'tie»
mais pätte bie Hebamme, bereit 9Rantt pieran
IranE war, bie Kreipenbe auep nur befuepen
bürfeu, gefepweige benu fie uuterfuepen. Tie
gweite §ebamme feplte, inbent fie trop ber
fcpwereu GrEranEung ber einen (Bßöcpneriu eine
weitere gratt eutbanb uitb fo infizierte.

Aus der Praxis.
i.

gm Sluguft 1911 würbe icp am dRorgeu früp
gu eiiter Grftgebäreubeu gerufen, bie id) tior
ein par Söocpen einmal fap, fepott bamalS fiel
mir ipr groper Umfang auf. Ta bie grau tiott
Keiner Statur war, baepte icp mir nicht grab
tiiet anbereS babei, als baS Kinb müffe boep

an einem Ort fein, uuterfuept patte icp and)
nidjt; aber bei meiner SlnEnnft, mupte idp mid)
recht gufantmen nepmen, um mein Grftauncit
nicht gu tierraten, fo patte bie grau, feitbem
icp fie fap, an Umfang gugenommen. Tie Ge=
bärenbe befanb fid) auperpctlb beS (BetteS unb
fagte, fie pätte fepon bie gange Sîacpt niept ge=
fcplafen, weil fie Söepen gepabt pätte, nur Eärneit

j fie jept immer ftärEer. SöaS mir nod) auffiel,
I waren bie arg gefcpwollenen gltpe. SltS icp fo

weit war, um unterfucpeit gu Eönnen unb id)
bie grau fo tior mir liegen fap, War mir nidjt
grab rofig gu ÜRute, beim einen folep grop
auSgebepnten Seib fap icp wirElicp nie unb bei
ber äuperlicpeu Unterfucpung Eonnte icp gar
niepts perauSfiitben, nur fagte icp mir gleich,
bap ba gewip Bwillinge, wenn niept Triüinge,
geboren werben follen. (Bei ber Unterfudjung
war ein Kopf ob bem (Bedeneingattg. DJcutter»
ntunb gut 5 gr.=Stüd grop, ber (Borberg war
leicpt gu erreiepen. Tie grau patte alle 3—4
SÜRinuten ftarEe SBepen. gep baepte bei mir, ba
müpe mau tiorläufig mit Gebutb abwarten, eS

war 8 Upr morgens. Um 11 Upr fing fie an
gu preffen, icp unterfuepte uitb fanb ben Kopf
gut ins (Beden eingetreten, ber ORuttermunb
faft tierftriepen, icp fprengte bie (Blafe, eS flop
eine übermäpige (Dtenge grudjtwaffer ab unb
icp war ber Hoffnung, bie grau werbe ipr
Kinb opne Kunftpilfe gebären; aber als um
1 Upr trop ben gröpten Sluftrengungen feitcnS
ber Gebärenben Eeine Slngeicpcn eintraten, bap
bie Geburt gortfdpritte mad)e, unterfuepte icp

nocpmalS, fanb ben Kopf bereits am (Beden»

boben; aber leiber war bie Stirne ein biSdjen
tiefer getreten, balb ging aud) KinbSped) mit
beut grueptwaffer ab. gep liep f ofort ben Slrgt
rufen, meldjer um 2 Upr ba war; aud) ipm
fiel in erftcr Sinie bie grope SluSbepnung beS

(PeibeS auf. Gr Eonute äuperlicp auep nichts
feftfteHen über allfätlige BmilUnge. TaS Kinb
würbe nun rafd) mit ber Bnnfle entmidelt; eS

war ein gropeS 3Räbd)en. Unfere (Bermntung,
eS Eönnten Bwitlinge fein, betätigte fid), baS

gweite Kinb, ebenfalls ein gropeS SRäbcpen,

ftellte fid) in Querlage gur Geburt. GS würbe
tiom Slrgt auf beit gup geweubet unb bie Ge=

burt beenbet; and) ba flop eine übermäpige
OJtenge grueptwaffer ab. SBir patten eine wapre
Ueberfdjwemntung.; auep bie SRacpgeburten wap»
reu grop. Gin Scpeiben» unb Tammrip würbe
genäpt unb um 4 Upr tierliep ltnS ber Slrgt,
SRittter unb Kinber in orbeutlid)etn SBoplfein
pinterlaffenb. Slm folgenben SRorgen war bie
Temperatur 379, bon ba ab ging fie uid)t gu»
rüd, fonbern ftieg bie folgenben Tage bis 38°.
Ter Slrgt fanb nicptS befonberS Sd)limmeS,
ber SluSflup war übelriecpenb in groper Stenge.
Ter Slrgt tierorbnete Scpeibenfpühtngen unb
tierfeprieb See. Slm gepnten Tage ging bie Tem»
peratur wieber gitrüd unb ant tiiergeputen Tage
Eonute bie grau baS crftemal baS (Bett tier»

laffen. Tie Kinber würben tiou ber SRutter
geftillt, obwopl fie fid) bagegen fträubte unb
guerft behauptete, eS tierurfadje ipr gu arge
Sd)mergen in ben (Brüften; aber naepper war
fie bod) felbft frop, bap icp nidjt naepgab.

II.

gotgenber gall batiert gurüd im SRat 1908 ;

aber meinem GebäcptniS ift er tropbem niept
entfdjmunben, tat mir ber unglüdlicpe SluSgang
bamalS fo wep, bap icp eine SBocpe lang gang
ErauE war, fo waS tiergipt fiep uiept. gd) würbe

gu jener Bc'l üou einer (Bßitwe gu einem (Beftpcp

gebeten, utn bereu Tocpter gu entbinben; ein
26=jäprigeS, fcplanEeS, pübfdjeS (Dtäbcpen, leiber
befdjränit, fpreepen Eonnte eS nicht gut, ebenfo
nidjt recht laufen. Tie tpanb» unb gupgelenEc
waren abnormal bid; als id) baSfelbe bamalS
fap, waren biegüpe unb (Beine arg angefcpwollen.
TaS SRäbcpen war tiou einem gamitieutiater
tiergewaltigt Worben unb fanb bamalS bie

Gefcpkpte tior bem Gericpt feinen Slbfcplup, nur
beEam ber SRipetäter, meiner Slnfidjt uaep, tiiet

git wenig Strafe, gep würbe an einem äRorgeit
in ber grüpe gteiepgeitig gu gwei Geburten
gerufen, ber einte (Ruf galt gu bem tiorerwäputeu
SRäbcpen, icp bat eine Kollegin, miep bafelbft
git tiertreten, bis icp Eommett Eonnte. SUS icp

SRittagS nadp §aufe Earn, beridjtete meine Kol»
legin, eS fei niept notwenbig, gu ber Gebärenben

gu gepn, bis icp wieber gerufen werbe; eS treten
nur fepr fd)Wad)e (Bßepen auf uitb ber Kopf
ftepe noch fePï P°dj- 3tm Slbeub beEam icp (Be»
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stoffe eingeführt werden. Aber leicht kommt
es vor, daß von den äußeren Geschlechtsteilen
der Fran selber Keime eingebracht werden, wenn
diese nicht gut gereinigt sind. Deshalb empfehlen

wir immer, bei jeder inneren Untersuchung
mit der linken Hand die Schamlippen gut
auseinanderzuhalten, so daß der untersuchende
Finger in die Scheide gelangt, ohne die äußeren

Teile berührt zu haben.
An etwas muß noch gedacht werden und

die Frauen sind darauf aufmerksam zu machen!
Vom achten Monate an spätestens muß der
eheliche Verkehr in der Schwangerschaft

aufhören, damit nicht dadurch alle
uusere Bemühungen um Bekämpfung der
Infektion vereitelt werden. Ferner sind die Frauen
zu belehren, daß sie ihre Geschlechtsteile durch
Waschungen genau so sauber, ja sauberer halten

müssen, wie die anderen Körperteile; man
sollte glauben, dies werde von selber gemacht,
aber die Erfahrungen der Sprechstunde lehren,
daß dies noch oft nicht der Fall ist. In der
Schwangerschaft sowie zur Zeit der Perioden
sollte aber jede Frau nicht einen Schwamm,
sondern saubere Verbandwatte zu den
Waschungen der äußeren Teile benutzen.

Geschwülste der Gebärmutter,
sogenannte M home und Fibrome, können auch
ein Geburtshindernis bilden und deshalb, wenn
die Hebamme eine solche Geschwulst entdeckt,
besonders wenn diese im Becken drin steckt, so

mich raschest ärztliche Beratung nachgesucht
werden. Denn wenn durch ein Myom der
Weg verlegt wird und nun die Geburt beginnt,
so führt ein solches Hindernis leicht zu einer
Ueberdehnung und Zerreißung der
Gebärmutter. Die meist kleinereu Myome, die
sich oben ans dem Grunde der Gebärmutter
finden, haben für die Geburt weniger Bedeutung

; höchstens können sie die Wehcntätigkeit
stören, wenn sie tiefer in der Wand drin sitzen.

Eine Krankheit muß auch berücksichtigt werden,

dix gerade in der Schwangerschaft sehr
ernstlich verlaufen kaun: die
Blinddarmentzündung. Diese tückische Krankheit läßt
nicht lange Zeit zur Ueberlegung; rasch muß
die Diagnose gestellt und die Behandlung
eingeleitet werden. In der Schwangerschaft nun
ist die Sache besonders dringend, weil, wenn
gewartet wird, bis sich ein Abszeß gebildet hat,
meist die Frühgeburt eintritt. Die Folge davon
ist, daß die Wandungen des Abszesses, die
vermöge der Nähe der Gebärmutter zum Teil
von dieser gebildet werden, einreihen und der
Eiter in die freie Bauchhöhle sich ergießt; eine
meist rasch tätliche Bauchfellentzündung ist die
Folge. Strenger als irgend sonst muß bei der
Blinddarmentzündung in der Schwangerschaft
das Gesetz gelten: Möglichst rasche Diagnosestellung

und sofortige Operation, d. h.
Entfernung des kranken Wurmes, bevor es zu
einer Eiteransammlung um ihn herum oder
zum Durchbruch seines Inhaltes in die
Umgebung, also zu einer Abszeßbildung gekommen
ist. Bauchweh meist mehr rechts, Temperatursteigerung,

hoher Puls, Brechreiz oder Erbrechen,
Wind- und Stuhlverhaltung sind die gewöhnlichsten

Anzeichen dieser Krankheit. Die
Hebamme muß stets bei ähnlich beschaffenen
Störungen daran denken und schleunigst einen Arzt
kommen lassen, bevor es zu spät ist.

Endlich müssen wir noch ein Wort sagen
über die Syphilis. Diese Krankheit, die
bekanntlich nicht an einer Körperstelle allein sitzt,
sondern die gesamten Säfte durchseucht und
immer wieder an anderen Stellen zum
Ausbruch kommt, hat auch einen sehr schlechten
Einfluß auf das werdende Kind: Vielfach wird
die Schwangerschaft früher oder später
unterbrochen und dies kann sich viele Male
nacheinander wiederholen, so daß eine Frau fünf-,
sechsmal schwanger gewesen sein kann, ohne
ein einziges Kind zu besitzen. Durch geeignete
Behandlung ist es besonders in neuerer Zeit
möglich geworden, eine Heilung in vielen Fällen

herbeizuführen; zu diesem Zwecke muß aber
das Vorhandensein der Krankheit bei einer
Frau bekannt sein. Deshalb ist es bei

zweifelhaften Frühgeburten, wenn gar noch
das Kiud mazeriert ist, sehr wichtig,
durch eine genaue ärztliche Untersuchung
festzustellen, ob Syphilis da ist oder nicht. Dazn
wird neuerdings die sog. Wassermann'sche
Reaktion herbeigezogen, eine Untersuchung des

Blutes, die gute Resultate gibt. Aber auch
die Untersuchung des abgestorbenen Kindes wie
des FruchtkuchenS sind wichtig und die
Hebamme sollte niemals eine solche frühgeborene
Frucht und Plazenta wegwerfen, sondern sie
dem Arzte überweisen, der für die genaue
Untersuchung Sorge tragen wird.

Wir sehen, in wie mannigfaltiger Beziehung
die Hebamme durch genaue Bcobachiuug und
Untersuchung im Stande ist, Krankheiten
frühzeitig zu erkennen und der sachgemäßen
Behandlung zuzuführen. Keine Hebamme sollte
diese schöne Seite ihres Berufes vernachlässigen,
sondern immer danach streben, in jeder
Beziehung zum Nutzen für die sich ihr
anvertrauenden Frauen zu wirken.

In der „ M ünchner M edizin. Wo ch e n -

s christ" lesen wir folgendes Referat:
„Bei einer kleinen Epidemie von

KintlbetMeber
handelt es sich um 4 Wöchnerinnen, die gestorben

sind. Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit
anzunehmen, daß die mangelhafte
Desinfektion der Hebamme, die alle 4 Fälle vor
der Geburt untersuchte, die Ursache für das
Auftreten der Erkrankung war. Dieselbe hat
grob fahrlässig gehandelt und dadurch deu Tod
der 4 Frauen verursacht. Sie wurde mit
9 Monaten Gefängnis bestraft und ihr das
Prüfungszeugnis entzogen. — Die Opfer einer
zweiten Epidemie waren 3 Wöchnerinnen, von
denen zwei starben, während eine nach längerem

schwerem Krankenlager mit dem Leben
davon kam. Der Manu der einen Hebamme
litt an Kvpfrose, die sie verband; sie übergab

(vielleicht) aus diesem Grunde die Kreißende,
die sie untersucht hatte, an eine zweite
Hebamme, die von der Erkrankung des Mannes
ihrer Kollegin an Rose Kenntnis hatte. Einige
Tage später übernahm diese zweite Hebamme
auch die Entbindung einer dritten Wöchnerin.
Hebamme A. wurde zu 1 Monat, B. zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt."

„Rose" ist das so äußerst gefährliche und
ansteckende Erysipel, eine Infektion der Haut
mit Streptokokken, also gerade den ge-
fürchtetsten Erregern des Kindbcttfiebers.
Niemals hätte die Hebamme, deren Mann hieran
krank war, die Kreißende auch nur besuchen
dürfen, geschweige denn sie untersuchen. Die
zweite Hebamme fehlte, indem sie trotz der
schweren Erkrankung der einen Wöchnerin eine
weitere Frau entband und so infizierte.

Aus aer Praxis.
i.

Im August 1911 wurde ich am Morgen früh
zu einer Erstgebärenden gerufen, die ich vor
ein par Wochen einmal sah, schon damals fiel
mir ihr großer Umfang auf. Da die Frau von
kleiner Statur war, dachte ich mir nicht grad
viel anderes dabei, als das Kind müsse doch

an einem Ort sein, untersucht hatte ich auch
nicht; aber bei meiner Ankunft, mußte ich mich
recht zusammen nehmen, um mein Erstaunen
nicht zu verraten, so hatte die Frau, seitdem
ich sie sah, an Umfang zugenommen. Die
Gebärende befand sich außerhalb des Bettes und
sagte, sie hätte schon die ganze Nacht nicht
geschlafen, weil sie Wehen gehabt hätte, nur kämen

I sie jetzt immer stärker. Was mir noch auffiel,
waren die arg geschwollenen Füße. Als ich so

weit war, um untersuchen zu können und ich
die Frau so vor mir liegen sah, war mir nicht
grad rosig zu Mute, denn einen solch groß
ausgedehnten Leib sah ich wirklich nie und bei
der äußerlichen Untersuchung konnte ich gar
nichts herausfinden, nur sagte ich mir gleich,
daß da gewiß Zwillinge, wenn nicht Drillinge,
geboren werden sollen. Bei der Untersuchung
war ein Kopf ob dem Beckeneingang. Muttermund

gut 5 Fr.-Stück groß, der Vorberg war
leicht zu erreichen. Die Frau hatte alle 3—4
Minuten starke Wehen. Ich dachte bei mir, da
müße mau vorläufig mit Geduld abwarten, es

war 8 Uhr morgens. Um 11 Uhr fing sie an
zu pressen, ich untersuchte und fand den Kopf
gut ins Becken eingetreten, der Muttermund
fast verstrichen, ich sprengte die Blase, es floß
eine übermäßige Menge Fruchtwasser ab und
ich war der Hoffnung, die Frau werde ihr
Kind ohne Kunsthilfe gebären; aber als um
1 Uhr trotz den größten Anstrengungen seitens
der Gebärenden keine Anzeichen eintraten, daß
die Geburt Fortschritte mache, untersuchte ich

nochmals, fand den Kopf bereits am Beckenboden;

aber leider war die Stirne ein bischen
tiefer getreten, bald ging auch Kindspech mit
dem Fruchtwasser ab. Ich ließ sofort den Arzt
rufen, welcher um 2 Uhr da war; auch ihm
fiel ii? erster Linie die große Ausdehnung des
Leibes auf. Er konnte äußerlich auch nichts
feststellen über allfällige Zwillinge. Das Kind
wurde nun rasch mit der Zange entwickelt; es

war ein großes Mädchen. Unsere Vermutung,
es könnten Zwillinge sein, bestätigte sich, das
zweite Kind, ebenfalls ein großes Mädchen,
stellte sich in Querlage zur Geburt. Es wurde
vom Arzt auf deu Fuß gewendet und die
Geburt beendet; auch da floß eine übermäßige
Menge Fruchtwasser ab. Wir hatten eine wahre
Ueberschwemmung; auch die Nachgeburten wahren

groß. Ein Scheiden- und Dammriß wurde
genäht und um 4 Uhr verließ lins der Arzt,
Mutter und Kinder in ordentlichem Wohlsein
hinterlassend. Am folgenden Morgen war die
Temperatur 37", von da ab ging sie nicht
zurück, sondern stieg die folgenden Tage bis 38".
Der Arzt fand nichts besonders Schlimmes,
der Ausfluß war übelriechend in großer Menge.
Der Arzt verordnete Scheidenspülungen und
verschrieb See. Am zehnten Tage ging die
Temperatur wieder zurück und am vierzehnten Tage
konnte die Frau das erstemal das Bett
verlassen. Die Kinder wurden von der Mutter
gestillt, obwohl sie sich dagegen sträubte und
zuerst behauptete, es verursache ihr zu arge
Schmerzen in den Brüsten; aber nachher war
sie doch selbst froh, daß ich nicht nachgab.

II.

Folgender Fall datiert zurück im Mai 1908 ;

aber meinem Gedächtnis ist er trotzdem nicht
entschwunden, tat mir der unglückliche Ausgang
damals so weh, daß ich eine Woche lang ganz
krank war, so was vergißt sich nicht. Ich wurde

zu jener Zeck von einer Witwe zu einem Besuch

gebeten, um deren Tochter zu entbinden; ein
26-jähriges, schlankes, hübsches Mädchen, leider
beschränkt, sprechen konnte es nicht gut, ebenso

nicht recht laufen. Die Hand- und Fußgelenke
waren abnormal dick; als ich dasselbe damals
sah, waren die Füße und Beine arg angeschwollen.
Das Mädchen war von einem Familienvater
vergewaltigt worden und fand damals die

Geschichte vor dem Gericht seinen Abschluß, nur
bekam der Mißetäter, meiner Ansicht nach, viel

zu wenig Strafe. Ich wurde an einem Morgen
in der Frühe gleichzeitig zu zwei Geburten
gerufen, der einte Ruf galt zu dem vorerwähnten
Mädchen, ich bat eine Kollegin, mich daselbst

zu vertreten, bis ich kommen konnte. Als ich

Mittags nach Hause kam, berichtete meine
Kollegin, es sei nicht notwendig, zu der Gebärenden

zu gehn, bis ich wieder gerufeil werde; es treten
nur sehr schwache Wehen auf und der Kopf
stehe noch sehr hoch. Am Abend bekam ich Be-
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ricpt gu fommen uttb am folgenben ÛDÎorgen
tourbe ein fräftigeS, normale» SJMbcpen geboren.
Seiber gab e§ einen Sammrip, melcper genäpt
tonrbe. Sim britten Sag bet meinem Vefudje
patte bie SBöcpnerin 39 Semperatur unb popen
Vulë, bie SDÏutter jagte, fie patte nad) 2Jcitter=
nadjt einen ©cpüttelfroft gepabt. 3)îein erfteS
mar, bem Slrgt 51t tetepponieren, berfelbe macpte
fofort eine ©ebär in t ttterauS fp ü un g nnb mieber»
polte fie alle Sage, leiber mieberpolten fiep bie
©cpüttelfröfte nnb bie Semperatur ftieg bis
auf 40, über ©eptnergen im Unterleib flagte
bie Patientin niept befonberS unb auf Srucf
mar bie ©ebärmutter niept empfinblicp; aber
im linfen Dberfcpenfel patte fie arge ©cpmergen.
©§ mürbe 11 od) ein gmeiter Slrgt beigegogen,
leiber palf alle ärgtlicpe ftunft nid)ts, am 15ten
Sage muffte bie arme fßatieutiu fterben. SBaS
uttb mie ber ©raub gur gnfeftion mar, fonnte
icp mir nie erbenfett, beim icp patte bie grau
unter günftigen Verpältniffen entbunben, eS

mar fepr reinlicp bort, gettügeub SBäfcpe tc.,
id) patte mir meinerfeitS aud) gar nicptS bor»
gumerfen. Siefer gaß tat mir fepr roep, ber
Slrgt tröftete miep unb meinte, eS maepe mir
ja gar niemanb bon geringften Vormurf unb
bem SÜläDdjeu ift e» gut gegangen, pätte eS

boep nad) bem Sobe ber SJlutter in eine Slnftalt
bcrPracpt merbeu müffeit. St.

III.

Slm 8. Dftober mürbe icp gu einer grau ge=

rufen, meltpe gittn geputen SJlal gu gebären patte,
gmrner patte fie gute ©eburteu gepabt. SZttn

bieSmal, mo icp fie unterfuepte, fattb id) eine

öerfcpleppte Querborlage. SaS SBaffer abge»

gattgen. Sie SBepen maren gum ©lüd; nur
fdiroad). Sa ber Slrgt gmei ©tunben entfernt mar,
fepiefte icp fipnell, um ipn gu polett, er fam
fofort auf meinen Vericpt. ©S mürbe jept eine

SBenbung auf bie güpe gemaept itttb fogar
id) mupte biefc SBenbung tuaepen, meil ber
Slrgt eine gu grope jpanb patte unb ein Slnberer
niept gu paben mar. SaS gefepiept fo um 6 Upr.
©S gelingt mir, ben Slrm gurüefgubringen unb
einen gitp pinuntergunepmen; ba e§ eine groeite
Unterart mar, fanb icp nid)t ben guff, ben icp

pätte follen pinunternepmen. Slitn maren bie
SBepen [tarier gcroorben, aber eS ging gleicp
niept bormärtS, id) mupte gum gmeitenmal
pinein unb ben anbern gup, melcper boppelt
rüdmärtS mar unb pinter bem ©cpambein an»
ftemmte, pinuntergiepen, bis bann bie SBepen

ipn bor bie @efcpled)t§teile füprten. 9lun mar
ber Hopf fepr groß unb mieber fommt er niept
mit ben SBepen allein, icp muffte mieber naep»

pelfen, fo gut als möglid), aber boep îam ein

groffeS Hnäbleiu tot gur SBelt, um 8 Upr. Sie
Vacpgeburt faut naep einer biertel ©tunbe mit
bem ©rébé. SaS SBoipenbett mar gut unb jept
ift bie grau mieber gefunb.

Slm 13. Oftober mürbe icp mieber gu einer
gum feepften ÜDlal gebärenbett grau gerufen. SUS

icp anfam, Elagte fie fofort, fie fpüre feine HinbeS»

bemegungen unb baS Hinb fei fid)er geftorben.
Sftun ging fie ins Vett unb icp beSinfiSgierte
fbärtbe unb grau naep Vorfcprift. Sei ber
äuffern Unterfucpung porte icp feine fpergtöne,
baS Htnb ift gmeiter Hopflage. Vei ber innern
Unterfucpung ber äJiuttermunb berftriepen unb
bie Vtafe mit menig SBaffer bor bem Hopf, aber
nod) niept gefprungen. Sie SBepen maren giem»
lid) ftarf unb rafcp, unb balb naepper gept baS

SBaffer ab. SaS Hinb mürbe mit menigen
SBepen geboren, aber leiber mar eS tot. Ser
Sïabel beS HinbcS mar gang fepmarg unb bie
•jjaut ging bon bem Seib meg mie beim Har»
toffelfcpälen. gept fragte icp bie grau, ob fie
ïranf gemefen fei unb fie fagte nein, fie muffte
aud) niept,.baff fie fonft etmaS gemaept pabe.
Sîur baS: bor 15 Sagen patte fie eine Slngft
gepabt, anberS nicptS. gep liep ben Slrgt polen,
um ben Sob beS HinbeS gu fonftatieren, ber»

felbe fonnte nicptS anberS fagen, als bap baS

Hinb ungefüpr bor 15 Sagen abgeftorben fei.

gept ntöcpie icp gent ins Hlare fommen mit
bem Slbfterben ber gruept bor ber ©eburt, fei
eS bon Seite ber SJhctter, ober ber gruept?
unb auep bie ©djitlb bon fo bieten grüp» unb
geptgeburten, als eS bieS gapr gab.

<$d)U)et?cr. fiebammemierem.

Zcnrralüorsratid.
Slm 1. Sîobember finb bie ©ingüge unferer

Vereinsbeiträge erpoben morbeu.
SBic poffen, baff alle ÜKanbate eingelöft mor»

ben finb. SBir merben bie neueingetretenen
üftitglieber in ber Segemberttummer beröffent»
licpen.

©eftatten Sie nun noep bent gentralborftanbe
bie öffentlicpe Umfrage, mie fiep unfere 9Qiit=

glieber bei Vertretungen benepmen SBir maepeu
immer unb immer mieber bie Veobacptung, bap
gerabe Vertretungen ein bunfler ißunft finb
bei ben Hebammen.

Slugenommeit, bie beftellte .jpebatnme fipt bei
einer anbertt ©eburt, bittet eine Hoßegin, fie,
bis fie frei ift, gu bertreten. Homrnt fie an,
fo peifft eS bann gemöpnlicp: „ga, nun pabeit
mir grau fo unb fo gebeten, bap fie bie fßflege
meiter maepe." SaS füprt natürlicp gu Uneinig»
feiten unb beftänbigen )]mtften. ©in anberer
gall: grau fo unb fo ift megen nötigen gerien
einige Sage berreift unb glaubte ingmifdjen
feine ©eburten gu paben. gn iprer Slbmefeu»
peip paben 1, 2, 3 grauen burcp eine ober
gmei anbere gebammelt entbunben merben
muffen. Slnftatt bie SBöcpnerinnen au bie be=

ftellte Hollegiu abgutreteit, beforgen fie biefelben
meiter unb bie beftellte jpcbamtnc gept leer aus.

SBolIen mir nid)t in biefer ©aepe einen
SKeinungSauStaufd) in ber 3e'tui'g anregen
unb auf ©runb beSfclben eine Siegel aufftellen,
bie bann gum ©efep für bie fepmeigerifepen
Hebammen erpoben merben fann?

SBir merben uns freuen, menu gaplreicpe
Slntmorten eingepen unb bitten @ie um gpre
riicfpaltloS geänderte, offene SJteinung.

(giutritte.

gn ben ©eprneig. §ebammenberein finb neu
eingetreten:
sî.=3jr. Section Romande.
128 Mlle. Bernard Jeanne à Bex (Vaud).
129 Mlle. Badoux Victorine à Dompierre (Vaud).
130 Mlle. Robellaz Berthe à Bullet près St.

Croix (Vaud).
131 Mme. Cochaud Sophie à Villars Bourquin

(Vaud).
132 Mme. Toscane Pauline à Mesocco (Grisons).
133 Mlle. Malherbes Louise à Chavornay (Vaud).
134 Mlle. Neuschwander Marie à Senarclens

(Vaud).
135 Mlle. Kopf Marie à Bercher (Vaud).
136 Mlle. Chabeoz Jeanne à Tour de Peilz

(Vaud).
137 Mlle. Giroud Suzanne à Aran s. Lutry

(Vaud).
138 Mme. Marendaz Clémence à Champvent

(Vaud).
(gn ber 9(uguft=9?r. 8 ift Mlle. Marquerite

Michaad, Pia« du pont auftatt Micliod, Place
du pont, als neu eingetreten angegeigt.)

ff.=3îr. ©eftion Vern.
411 grl. gba Hung in 3mifd)enfIüp=Siemtigen.

©eftion ©t. ©allen.
219 grau Verena 9Jlüller=©olbat, 3îotmonteu=

Sablat.

Erottfeitfaffe,

©rfraufte SJlitglieber:
grau §elfenberger, glampl (@t. ©aßen),
gräulein iKorel, Solocpenag (SBaabt).
gräulein Venggelp, ßoffonat) (SBaabt).

grau ©epumaeper, .^ägenborf (©olotpurn).
grau gafober, ©laruS.
grau ©affer, VuegSaufcpacpevt (Verti).
grau SSäffler, SJieiringeit (Vera),
grau Soçper, IXttrail (Spurgau),
grau Stiepel, Sourtaman (greiburg).
grau SJÎaurer, @gg (ßüriep).
grau Hägi, SBepifon, g. fj- in ©enua.
grau üölengi, VicpterSmil (giiricp).
grau ©eng, SlriSborf (Vafeüanb).
grau ©emperli, SBolfertSmil (@t. ©aßen),
gräidein Vlafer, Sangentpal (Vera),
grau Slnberegg, Suterbad) (©olotpurn).

Sie Hranfenfaffe Hommiffion.

fobrssaitjefge.
©oeben erreid)t itnS bie ßfaepriept Dom

friipen Heimgänge bon

Srau Rosalie Scblacorer-3el)le
aus SBßpI, Veg. Saufenburg.

gm früpett 21 Iter bon 46 gapreu muffte
fie ipren ©atten, ipre 5 Hiuber, einen
alten Vater unb ipren Veruf berlaffen.
Srop geitiger Vepaublttng unb friipen
©ingriffS erlag fie einem iüdifcpeu HrebS»
leiben.

Sie ©eftion Slargau betrauert itt ipr
eine aßgeit fröplicpe Hoflegin, bie trop
eigener, grofjer Saft ftets aiicp nod) gnte»
reffe für ben §ebammenftanb geigte.

SBir fprecpeit ber feproergeprüften garni»
lie tiefeS Veileib aus.

Ser Bentralüorftanb.
Sie ©eîtion Slargau beS ©epto.

^rofofioff
über ben

19. ©djißetjerifipcit ^ekntnteutatj in S3afe(.

(Schluß.)

gd) pabegpnen noep bieSßitteilung gu maepen,
bap gräulein Vau m gar tuer, bie Siebaftorin
für ben aßgemeinen Seil ber „@d)ioeiger §eb=

amme"; gu unferem Vebauern ipre Semiffion
eingereiept pat. @ie läpt fiep niept bemegeit,
noep länger biefeS Slmt gu berfepen, baS_ fie fo
lange gapre gu unferer aßer gufriebenpeit ber»

maltet pat. ©S erübrigt mir nur, ipr für ipre
grope ÜJliipe unb' Slrbeit, bie fie_ für unfere
©aepe aufgemenbet pat, ben perglicpften Sauf
auSgufpred)en. ©ie mirb bie Vebaftion noep
ein Vierteljapr beforgen, naepper mirb gräulein
SB eng er in Vera an ipre ©teile treten.

©S erübrigt mir noep, gpneu im Slamen beS

^entraloorftanbeS perglicp gu baufen für ba§

Zutrauen, ba§ ©ie uns mäpreitb fünf gapren
entgegengebraept paben. Sffiir paben un» beftrebt,
ftets fo gu arbeiten, bap bie gntereffen be§
Vereins gemaprt merben, unb mir poffen, baff
©ie mit unferen Seiftungen gujriebett finb.

fjum ©cplupe moepte icp gpnen noep ben

neuen 3enll'n^borftanb Porfteßen. Sie
(Jeutralpräfibentiu, grau Vlattner, fann gu
unferem gropen Vebauern niept anroefenb fein,
fie pat fi^ bertreten laffen burcp bie Vigeprä»
fibentin, grau SBeber; grau f)aa£ ift Haf»

fiererin, grau SJfeper Slftitariu unb grau
Vitdjmann erfte Veifiperin.

grau SBpp: gep moepte nod) fragen, ob

jemaub ba ift, melcper begüglid) ber

SBünfcpe ober Veflamationen oorgubringen pat.
©obann möcpte icp bringenb bitten, bap bie

Vacpnapmen eingelöft merben. ©ie roiffen, bap
bie Leitung obligatorifcp ift unb bap bie Vatp»
napme beèmegen niept berroeigert merben barf.

©cplieplicp möcpte icp bie Hranfenfaffe=Hom»
miffion noep erfuepen, bie SJcitteitung, bap im
Vobember bie Sfacpnapme gr. 1. 50 pöper ift
alë biëper, jept fepon in jeber Kummer gu
bringen, ba bann ber Sluffcplag be» Hranfen»
gelbes in Hraft treten mirb.

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 123

richt zu kommen und am folgenden Morgen
wurde ein kräftiges, normales Mädchen geboren.
Leider gab es einen Dammriß, welcher genäht
wurde. Am dritten Tag bei meinem Besuche
hatte die Wöchnerin 39 Temperatur und hohen
Puls, die Mutter sagte, sie hätte nach Mitternacht

einen Schüttelfrost gehabt. Mein erstes
war, dem Arzt zu telephonieren, derselbe machte
sofort eine Gebärmntterausspülnng und wiederholte

sie alle Tage, leider wiederholten sich die
Schüttelfröste nnd die Temperatur stieg bis
auf 40, über Schmerzen im Unterleib klagte
die Patientin nicht besonders und auf Druck
war die Gebärmutter nicht empfindlich; aber
im linken Oberschenkel hatte sie arge Schmerzen.
Es wurde noch ein zweiter Arzt beigezogen,
leider half alle ärztliche Kunst nichts, am löten
Tage mußte die arme Patientin sterben. Was
und wie der Grund zur Infektion war, konnte
ich mir nie erdenken, denn ich hatte die Frau
unter günstigen Verhältnissen entbunden, es

war sehr reinlich dort, genügend Wäsche w.,
ich hatte mir meinerseits auch gar nichts
vorzuwerfen. Dieser Fall tat mir sehr weh, der
Arzt tröstete mich und meinte, es mache mir
ja gar niemand den geringsten Vorwurf und
dem Mädchen ist es gut gegangen, hätte es
doch nach dem Tode der Mutter in eine Anstalt
verdracht werden müssen. 8t.

III.

Am 8. Oktober wurde ich zu einer Frau
gerufen, welche zum zehnten Mal zu gebären hatte.
Immer hatte sie gute Geburten gehabt. Nun
diesmal, wo ich sie untersuchte, fand ich eine

verschleppte Quervorlage. Das Wasser
abgegangen. Die Wehen waren zum Glück nur
schwach. Da der Arzt zwei Stunden entfernt war,
schickte ich schnell, um ihn zu holen, er kam
sofort auf meinen Bericht. Es wurde jetzt eine

Wendung auf die Füße gemacht und sogar
ich mußte diese Wendung machen, weil der
Arzt eine zu große Hand hatte und ein Anderer
nicht zu haben war. Das geschieht so um 6 Uhr.
Es gelingt mir, den Arm zurückzubringen und
einen Fuß hinunterzuuehmen; da es eine zweite
Unterart war, fand ich nicht den Fuß, den ich

hätte sollen hinuuteruehmen. Nun waren die
Wehen stärker geworden, aber es ging gleich
nicht vorwärts, ich mußte zum zweitenmal
hinein und den andern Fuß, welcher doppelt
rückwärts war und hinter dem Schambein
anstemmte, hinunterziehen, bis dann die Wehen
ihn vor die Geschlechtsteile führten. Nun war
der Kopf sehr groß und wieder kommt er nicht
mit den Wehen allein, ich mußte wieder
nachhelfen, so gut als möglich, aber doch kam ein

großes Knäbleiu tot zur Welt, um 8 Uhr. Die
Nachgeburt kam nach einer viertel Stunde mit
dem Crêdê. Das Wochenbett war gut und jetzt
ist die Frau wieder gesund.

Am 13. Oktober wurde ich wieder zu einer
zum sechsten Mal gebärenden Fran gerufen. Als
ich ankam, klagte sie sofort, sie spüre keine
Kindesbewegungen und das Kind sei sicher gestorben.
Nun ging sie ins Bett und ich desinfiszierte
Hände und Frau nach Vorschrift. Bei der
äußern Untersuchung hörte ich keine Herztöne,
das Kind ist zweiter Kopstage. Bei der innern
Untersuchung der Muttermund verstrichen und
die Blase mit wenig Wasser vor dem Kopf, aber
noch nicht gesprungen. Die Wehen waren ziemlich

stark und rasch, und bald nachher geht das
Wasser ab. Das Kind wurde mit wenigen
Wehen geboren, aber leider war es tot. Der
Nabel des Kindes war ganz schwarz und die

Haut ging von dem Leib weg wie beim
Kartoffelschälen. Jetzt fragte ich die Frau, ob sie
krank gewesen sei und sie sagte nein, sie wüßte
auch nicht, daß sie sonst etwas gemacht habe.
Nur das: vor 15 Tagen hatte sie eine Angst
gehabt, anders nichts. Ich ließ den Arzt holen,
um den Tod des Kindes zu konstatieren,
derselbe konnte nichts anders sagen, als daß das
Kind ungefähr vor 15 Tagen abgestorben sei.

Jetzt möchte ich gern ins Klare kommen mit
dem Absterben der Frucht vor der Geburt, sei
es von Seite der Mutter, oder der Frucht?
und auch die Schuld von so vielen Früh- und
Fehlgeburten, als es dies Jahr gab.

Schweher. Hetmmmenverein.

TeMralvorstana.
Am 1. November sind die Einzüge unserer

Vereiusbeiträge erhoben worden.
Wir hoffen, daß alle Mandate eingelöst worden

sind. Wir werden die neneingetretenen
Mitglieder in der Dezembernummer veröffentlichen.

Gestatten Sie nun noch dem Zentralvorstande
die öffentliche Umfrage, wie sich unsere
Mitglieder bei Vertretungen benehmen? Wir machen
immer und immer wieder die Beobachtung, daß
gerade Vertretungen ein dunkler Punkt sind
bei den Hebammen.

Angenommen, die bestellte Hebamme sitzt bei
einer andern Geburt, bittet eine Kollegin, sie,
bis sie frei ist, zu vertreten. Kommt sie an,
so heißt es dann gewöhnlich: „Ja, nun haben
wir Frau so und so gebeten, daß sie die Pflege
weiter mache." Das führt natürlich zu Uneinigkeiten

und beständigen Zwisten. Ein anderer
Fall: Frau so und so ist wegen nötigen Ferien
einige Tage verreist und glaubte inzwischen
keine Geburten zu haben. In ihrer Abwesenheit

haben 1, 2, 3 Frauen durch eine oder
zwei andere Hebammen entbunden werden
müssen. Anstatt die Wöchnerinnen an die
bestellte Kollegin abzutreten, besorgen sie dieselben
weiter und die bestellte Hebamme geht leer aus.

Wollen wir nicht in dieser Sache einen
Meinungsaustausch in der Zeitung anregen
und auf Grund desselben eine Regel aufstellen,
die dann zum Gesetz für die schweizerischen
Hebammen erhoben werden kann?

Wir werden uns freuen, wenn zahlreiche
Antworten eingehen und bitten Sie um Ihre
rückhaltlos geäußerte, offene Meinung.

Eintritts.

In den Schweiz. Hebammeuverein sind neu
eingetreten:
K.à 8ectic>n Pomancke.
128 IVIIIe. kernarc! scanne à kex (Vauck).
129 lAIIe. kackoux Victorine à vompierre (Vauck).
130 lAIIe. pobella? kertke à kullet près 8t.

Lroix (Vauck).
131 iVlme. Lockauck 8opkie à Villars kourguin

(Vauck).
132 lAme. Toscane Pauline à lVìesc>ccc> ((Irisons).
133 iVllle. lVialberbes llouise a Obavorna^ (Vauck).
134 lAIIe. Keuscbrvancker lAarie à 8enarclens

(Vauck).
135 lAlle. Kopk lVlarie à kercker (Vauck).
136 lVllle. Obabeo? scanne à Tour cke Teil?:

(Vauck).
137 IVllle. Qirouci 8u?anne à ^ran s. Tutr^

(Vauck).
138 lAme. lAarencka? Olêrnence à Obampvent

(Vauck).

(In der August-Nr. 8 ist lAIIe. iVlarczuerite
lVlickiallck, pla// cku pont anstatt V/ars
à als neu eingetreten angezeigt.)

K.à. Sektion Bern.
411 Frl. Ida Kunz in Zwischenflüh-Diemtigen.

Sektion St. Gallen.
219 Frau Verena Müller-Soldat, Rotmonteu-

Tablat.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Helfenberger, Flawyl (St. Gallen).
Fräulein Morel, Tolochenaz (Waadt).
Fräulein Benggely, Cossonay (Waadt).

Frau Schumacher, Hägeudorf (Solothurn).
Frau Jakober, Glarus.
Frau Gasser, Ruegsauschachen (Bern).
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Locher, Uttwil (Thurgau).
Frau Michel, Courtaman (Freiburg).
Frau Maurer, Egg (Zürich).
Frau Kägi, Wetzikon, z. Z. in Genua.
Frau Menzi, Richterswil (Zürich).
Frau Geng, Arisdorf (Baselland).
Frau Gemperli, Wolfertswil (St. Gallen).
Fräulein Blaser, Langenthal (Bern).
Frau Anderegg, Luterbach (Solothurn).

Die Krankenkasse-Kommission.

Hàsanzeige.
Soeben erreicht uns die Nachricht vom

frühen Heimgange von

Srau kosalie 5chlaOter-Zevle
aus Wyl, Bez. Laufenburg.

Im frühen Alter von 46 Jahren mußte
sie ihren Gatten, ihre 5 Kinder, einen
alten Vater und ihren Beruf verlassen.
Trotz zeitiger Behandlung und frühen
Eingriffs erlag sie einem tückischen Krebsleiden.

Die Sektion Aargau betrauert in ihr
eine allzeit fröhliche Kollegin, die trotz
eigener, großer Last stets auch noch Interesse

für den Hebammenstand zeigte.
Wir sprechen der schwergeprüften Familie
tiefes Beileid aus.

Der Zentralvorstand.
Die Sektion Aargau des Schw. H.-V.

Protokoll
über den

19. Schweizerischen Hcbammeutag in Basel.
(Schluß.)

Ich habe Ihnen noch die Mitteilung zu macheu,
daß Fräulein Baum g artner, die Redaktorin
für den allgemeinen Teil der „Schweizer
Hebamme", zu unserem Bedauern ihre Demission
eingereicht hat. Sie läßt sich nicht bewegen,
noch länger dieses Amt zu versehen, das sie so

lange Jahre zu unserer aller Zufriedenheit
verwaltet hat. Es erübrigt mir nur, ihr für ihre
große Mühe und Arbeit, die sie für unsere
Sache aufgewendet hat, den herzlichsten Dank
auszusprechen. Sie wird die Redaktion noch
ein Vierteljahr besorgen, nachher wird Fräulein
Weng er in Bern an ihre Stelle treten.

Es erübrigt mir noch, Ihnen im Namen des

Zentralvvrstaudes herzlich zu danken für das

Zutrauen, das Sie uns während fünf Jahren
entgegengebracht haben. Wir haben uns bestrebt,
stets so zu arbeiten, daß die Interessen des
Vereins gewahrt werden, und wir hoffen, daß
Sie mit unseren Leistungen zujrieden sind.

Zum Schluße möchte ich Ihnen noch den

neuen Zentralvorstand vorstellen. Die
Zeutralpräsidentin, Frau Blattn er, kann zu
unserem großen Bedauern nicht anwesend sein,
sie hat sich vertreten lassen durch die Vizepräsidentin,

Frau Weber; Frau Haas ist
Kassiererin, Frau Meyer Aktuariu und Frau
Buchmann erste Beisitzerin.

Frau Wyß: Ich möchte noch fragen, ob

jemand da ist, welcher bezüglich der Zeitung
Wünsche oder Reklamationen vorzubringen hat.
Sodann möchte ich dringend bitten, daß die

Nachnahmen eingelöst werden. Sie wissen, daß
die Zeitung obligatorisch ist und daß die

Nachnahme deswegen nicht verweigert werden darf.
Schließlich möchte ich die Krankenkasse-Kommission

noch ersuchen, die Mitteilung, daß im
November die Nachnahme Fr. 1. 50 höher ist
als bisher, jetzt schon in jeder Nummer zu
bringen, da dann der Aufschlag des Krankengeldes

in Kraft treten wird.
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grau S en zier: 3d) habe and) nodj einen
3Buufd) borzubringen. 3d) erwarte nämlicf),
baf; baS Siplom für gräulein ©aumgartner
audi rictjtig eingerahmt wirb.

.vjerr Sr. §un3iter : Ser holje ©egierungS»
rat beS KantonS ©afelftabt F(at mich beauftragt,
Sljrer Sagung beizuwohnen unb ici) möchte bie

©elcgenljeit benutzen, andt) bon meiner ©eitc
Sh^en ein frol)eS geft unb eine gemütlid)e ,3u=
fammenfuuft 3U wünfdjen. Sßeun man hinein»
gefehen £)at in baS Seben ber Hebammen, bann
weif) man aud), üaie mohttuenb foldje $ufamen=
fünfte finb unb wie biet biefetben zur [febung
beS IpebammenftanbeS beitragen. ©S finb bieS

£id)tblide, bie als heller @d)eiu hiuauSleucljten
in baS Seben unb neuen 9©ut unb neuen Sin»

fporn geben für bie Slrbeit bc§ SebenS.
Sie ©egierung hat baS ureigenfte 3ntereffe,

mit allen ©litteln foId)e ©eranftaltungen gu
förbern, weldje geeignet finb, baS Sntereffc ber
gebammelt für ihren ©eruf unb baS allgemeine
©ibeau il)reS ©taubes 3U heben unb 311 förbern.
3d) glaube, bah gerabe ber heutige Vortrag
bazu beitragen wirb, bon bem ich nur wüufd)e,
bah er feine grüßte haben möchte, bah bie
Kinbbettfieberfterbliä)feit in unferem Sanbe ab»

nehme. Sie Reiten finb befinitib borüber, ba
mau ben fpebammenberuf bon ber Seite anfal)
unb mau bafür nur biejenigen Sente bafür ber»
wenbe, bie man an feinen anbern patj [teilen
fonntc. SSir fehen heute in ihnen bie Srägerinnen
einer wid)tigen fulturellen Stufgabe. Sie wiffen,
bah ba§ Kinbbettfieber [ich zum grohen Seite
bertjüten läht; aber um bieS zu ermöglichen,
braud)en wir einen ^ebammenftanb, ber an
eine tüdentofe zwecfmähige SeSinfettion gewöhnt
ift unb fie ansumenben weiß. SBir wiffen, bah
bie ©rblinbung ber ©eugebornen burd) Stugen»
entzüubung fid) berhüten Iaht; aber basu ift
eS nötig, bah jebe fjebamme, welche fiet)t, bah
ein ©eugeboreneS an Slugenentzünbung leibet,
forgt, bah fofort ein Slrzt beigezogen wirb.
SBir wiffen, bah ^er wichtigfte ©ruub für bie
erfd)redenbe ©terblidjfeit ber Säuglinge in erftcr
Sinie barin beruht, bah bie Kinber fünfttid)
genährt werben ; jie übertrifft bie $aht ber bon
ber lutter ausgiebig gefüllten um baS 8—10=
fache. Sludj bei ben Strmen ift bie ©terblichfeit
ber Kinber, bie an ber ©tutterbruft genährt
werben, gering. Sie natürliche (£rnäl)rung läht
fi<h Weber burd) ftul)mild), noch ©eftté, noch
©alactina erfet)en. Sie Kuhmilch ift geeignet,
ein Kalb aufzuziehen, unb bie ©erfdjiebeuljeit
ZWifchen Kuhmild) unb ©tuttermildj ift gerabe
fo groh wie zwifcljen grau unb Kul). 3ch finbe
eS baljer nid)t berantwortlid), bah bie grauen
ihre Kinber nicht felbft ernähren unb noch
weniger, bah nian fie wegen ber ©equemlid)feit
babon abhält. Sie Kinber felbft zu füllen, ift
ein ©orteil, ber fich burd) gar nichts erfefjen
läht; bie ,Qufunft beS Sanbe», bie ©efunbl)eit
beS S3olfeS wirb zum gröhten Seil babon ab»

hängen. 23efonber§ widjtig ift bielanganbauernbe
©ruftftillung ; wir werben uns baran gewöhnen
müffen, unfere Einher 9—12 ©tonate zu füllen.
3d) weih, eS ift in allen ©olfsfdhdjten biefe
Ueberzeugung abhanben gefommen. @S ift eine
hehre Slufgabe ber Hebammen, bem ©aterlanbe
hier zu bienen. Sann werben ©ie am @d)luffe
beê SebenS befriebigenb zurüdbliden tonnen
unb fagen: 3d) habe ©efunbfjeit unb ©tüd in
manchen fpauSljalt gebrad)t unb bem ©aterlanbe
gebient burd) §ebung ber ©efnnbheit beS ©ol=
teS. Ser Kampf gegen Kinbbettfieber unb gegen
bie unnatürliche ©rnäljtung ift auherorbentlich
wertboll, unb bamit werben Sie fich ben
Sant berbienen, babon man in fpäteften Reiten
noch tebet.

fßräfibentin: 3<h berbante bie freunb»
lichen SBorte beS tperrn ißhhfduS Sr. fjjunzifer
beftenS.

_

3ch teile noch mit, bah in gufunft nicht nur
bie Fronten, fonbern auch bie SSüdjnerinnen
publiziert werben follen.

grau SBirtt): 3nt ©amen ber Kranfettfaffe»

Kommiffion baute id) bem heutigen Rentrai»
borftanb für feine gefamte Sätigfeit, für bie
licbebolle, nie ermübenbeSlufopferuug im Sienfte
unfereS Vereins unb ich hoffe, mit bem neuen
©orftanbe in gleicher SBeifc wie mit bem bis»
herigen berfehren 31t tonnen.

grau ©ig er: 3d) glaube, eS wäre gut,
wenn man ben Kinbern bie erften fünf Sage
gar nichts in ben ©iunb geben würbe. 3d)
bin überzeugt, baS wäre fet)r borteilhaft unb
ich glaube, bann tonnte faft jebcS Kinb gefüllt
Werben. SBenn id) einmal etwas in bie Ijeitung
gefchrieben hätte, fo wäre eS bieS gewefen.

grau @d)läpfer: @S foil neue ©tobe fein,
baS mau bie Kinber fünf Sage nicht babet,
bamit ber ©abel nicht leibe. 3n ber ärztlichen
Klinif wirb eS fo gehalten. ©S nimmt mich
wunber, ob biefeS Vorgehen wirtlich richtig ift.

fperr ißrof. b. fferff: SBir haben bie Kinber
früher auch gebabet, wie eS immer gehatten
würbe ; allein bie ©ert)ältniffe beS ©abelS waren
burchauS nid)t fchön, eS traten ©rfranfuugen
beS Habels ein, unb gieber war gar nicht fetten.
Sarauf haben wir baS ©abeit bleiben taffen,
unb fofort haben fich bie S3erl)ättniffe wefent»
lieh gebeffert. ©ie wiffen, bah ber Dtabelftrang
auStrodnen muh, unb wenn er auSgetrodnet
ift, ift bie (hefahr oorüber. SBenn fie aber bie
éinber baben, fo wirb bie &ertrocfmtng nicht
fo fchuell bor fich gehen. SaS töaben ift beSljalb
gefährlid), weit ba, Wo geuchtigteit ift, fofort
^itze entftehen tönneu. Sarum ift baS Saben
ganz bertel)ü. SSir haben eine9îabelunterfud)ung
angefangen, finb aber bamit noch nid)t fertig,
unb id) tann baher über biefe grage nod) tein
enbgültigeS Urteil abgeben. 3<h bin aber fel)r
gerne bereit, in ben nächften Sahnen über
3îabet0erfud)ung unb bergteichen zu fprechen,
ober über bie !BerI)ütung ber lölinbheit ber
Stengeborenen zu reben. SaS letztere fcheint
mir baS Stotwenbigfte zu fein unb ich werbe
baher ganz Qerrte an ber nächften SSerfammtung
hierüber zu 3hnen fprechen. 3d) glaube 3hnen
biefen löorfdjtag um fo el)er machen zu bürfen,
als id) ja ©h^enmitglieb beS SaSler Vereines bin.

fßräfibentin: 3^ freue mich fd)r, bah

§err iprof. b. §erff uns wieberum feine wert»
bolleu Sienfte zur Verfügung ftellt, unb eS ift
uns fetjr angenehm, wenn er nädjfteS 3ahr
nach ßuzeru tommt. 3<h ffredje bafür namens
beS ISereinS ben l)erzlid)ften Sant auS.

grau Emmen egger: 3<h baute §errn
fßrofeffor bielmal, bah er fo freunblid) ift, baS

nächfte 3nhr nach Suzern zu tommeu. 3d)
werbe bie Kolleginnen barauf borbereiten, unb
ich bin überzeugt, bah wir wieber eine grofje
aSerfammlung haben werben.

fperr ißrof. 0. §erff: Sih ertläre Shnen, bah
ich feljr gerne nach Suzern tomme.

grt. ©tähli: Stachbem uns §err ißrofeffor
b. §erff einen fo präd)tigen aSortrag gehatten
hat, in weld)em er bie hD^e S3ebeutung ber

richtigen SeSinfettion befonberS betont hot,
hielte ich eg für bantenSwert, wenn ber 3en=
tratborftanb bei ben 53ehörben borftetlig würbe,
bah einmal im ganzen Sanbe eine einheitliche
aSerorbnung über bie SeSinfettion erlaffen
würbe. Ser aSorftanb Ijntte bei biefer Stuf»

gäbe ben ganzen fpebammenberbanb hinter fid).
©S wäre bieS eine Slufgabe, womit fich ber
neue ^entralberbanb Sorbeeren Ijden tonnte,
bie nid)t weiten würben.

fßräfibentin: GsS ift ganz richtig, bah bieS

eine fehr fdjöne Slufgabe wäre; allein biefelbe

ift beShalb auherorbentlich fchwierig, weit biefe
©ache eben noch tnntonal ift unb jebe fftegie»

gierung nach eigenem ©utbünten borgeht. @S

ift zu bebauern, bah bie Siebte trop ihrer Sin»

ftrengungen fein befjereS fRefultat erzielen tonn»

ten, unb eS wirb auch für unS einftweilen nur
bei einem frommen SBunfdje bleiben.

Sîachbem bon feiner' Seite metw baS SBort

bertangt wirb, ertläre id) mit beftem Sant an
ben berehrten §errn fReferenten fowie an bie

ganze IBerfammlung für ihr ©rfdjeinen unb

il)re Slnfmertfamfeit unb baS grofje 3utereffe,
baS ©ie unferem Vereine entgegenbringen, bie

SSerfammlung für gefcl)loffen. 3d) labe ©ie
nun ein, fich tu bie ©apljran zu begeben zum
frohen i)JM)le, baS unS in freunbtid)er SBeifc

bon ber germa Dîeftté geftiftet wirb.
@S finb ©riefe unb Selegrammc eingegangen

bon tperrn Sr. b. geltenberg, bem wiffenfd)aft»
liehen fftebafteur, ber für bie ©inlabitng bauf't,
jebod) bebauert, nicht tommeu zn fönnen. @r

wünfeht gutes ©elingen unb beuuljt bie @e»

legeuheit, für baS Zutrauen zu bauten unb bie

fd)ä|bare §itfe, burd) ©infenbungen auS ber
fßrapS. ®r hofft, biefe leideren werben immer
reichlichem unb auS immer mehr geberit fliehen.

Sind) grau ©ebauer auS ©erlitt hat bie beften
©lüdwünfche übermitteln taffen.

Selegraphifd)e ©lüdwünfche fanbten auher»
bem .fierr fßrof. ©offier, grl. ©litibenbad)er,
©ern, grl. grieba 3au09r S3ern, grau @d)erler=
©ammentl)aler, ©iel.

3n berbanteuSwerter Söeife I)at bie girma
Dîeftlé baS ©an fett geftiftet unb auherbetn 100
grauten übrreicht, ©alaftina ebenfalls 100 gr.,
Sroponwerfe 50 gr., ®ata ©eter bie ©l)Df°=
labe zu ben ©ebeden beim ©anfett.

5*

VminsnacDricDten*
©ehiott ©afel=©tabt. §err Sr. Kurt b. ©itrt»

hielt unS in unferer legten ©igung einen inte»

reffanten ©ortrag über KinbStötung unb KinbS»
morb am neugeborenen Kinbe, für ben mir
ihm att biefer ©teile itod) beftenS bauten.

3u unferer nächften ©i^ung, am SJtittmod)
ben 27. ©obember, wirb §err Sr. Sltfrcb Sab»

harbt fo freunblid) fein, unS einen ©ortrag
über „SaS Kinbbettfieber" zu hatten. SBir

erwarten, bah alle Kolleginnen, betten eS immer
möglich ift, erfdjeinen werben, benn eS ift für
bie tperren Siebte bemü))enö, ihre ©orträge
bei fo fchmadjer ©eteitigung zu hatten.

Ser ©orftanb.
©eïtioit 53cm. Sie ©ereinSfi|ung bom 2.

Stobember war erfreutid)erweife gut befugt.
§err Sr. ©treit I)ielt uns einen ©ortrag haupt»
fädjlidj über bie StachgeburtSperiobe. SBir hatten
bon neuem ©etegenheit, über biefeS mid)tige
Sl)ema auS ber ©eburtShilfe belehrt 31t werben.
§err Sr. ©treit betonte befonberS, beth bielfach
noch Gefehlt wirb bon Seiten ber .jpebummett,
Wie auch °ft bon ben .fterrett Slerztett, inbem

für biefe wichtige ißeriobe oft zu wenig ©ebntb
berwenbet Wirb. ©S follen bie guten @inrid)=

tungen ber Dîatur nicht geftörü werben unb

foil man beShalb bie ©ebärmutter nach 5luS»

ftofjung beS KinbeS, wenn nicht ©efäljr bor»
hanbett ift, Weber reiben noch tneten ober fonft
irgenbmie an ihr herummanipulieren ; fie foil
burd) leifeS ©etaften mit ber |panb EontroIIiert,
im fiebrigen aber bollftänbig in fRuhe getaffen
werben. SBenn bie fRachgeburtSzeit richtig be»

hanbclt wirb, fo werben aud) in ben meiften
gäüen ridjtige ©achwehen eintreten unb bie

©achgeburt ohne @d)wierigfeit entfernt werben
fönnen. fperr Sr. ©treit betonte noch, baff
bor Slbtauf einer halben ©tunbe ber ©rébé'fche

§anbgriff nicht angewenbet werben foil unb
man befonberS barauf bebacht fein foil, bafür
Zu forgen, bah bie ©lafe fpontan ober fünfttidj
entleert werbe; tritt jebod) eine ftarfe ©Intnng
ein, fo bah für baS Seben ber grau ©efaljr
borljanben ift, fo wiffen wir ja, bah unberzüg»
lieh ber Slrzt beigezogen werben muh- fwrr
Sr. Streit hat unS noch m freunblicher SBeife

einige gälte auS ber fßrajiS angeführt, benen

wir ebenfalls mit bem gröhten 3utereffe gefolgt
finb. aBir berbanfen aud) an biefer ©te'üe ben
belehrenben ©ortrag auf baS ©efte.

3m gefdjäftlidjen Seil Ijerrfchte bieSmal eine

Ziemlich belebte SiSfuffion. ©or allem würbe
unfere ©eneralberfammlnng bom 3anuar be»

fprochen unb Slnträge für biefelbe unterbreitet.
Ser §auptantrag wirb bann wohl berjenige
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Frau Denzler: Ich habe auch noch einen
Wunsch vorzubringen. Ich erwarte nämlich,
daß das Diplom für Fräulein Baumgartner
auch richtig eingerahmt wird.

Herr Dr. H u n ziker: Der hohe Regierungsrat
des Kantons Baselstadt hat mich beauftragt,

Ihrer Tagung beizuwohnen und ich möchte die

Gelegenheit benutzen, auch von meiner Seite
Ihnen ein frohes Fest und eine gemütliche
Zusammenkunft zu wünschen. Wenn man
hineingesehen hat in das Leben der Hebammen, dann
weiß man auch, wie wohltuend solche Zusamen-
künfte sind unö wie viel dieselben zur Hebung
des Hebammenstandes beitragen. Es sind dies
Lichtblicke, die als Heller Schein Hinansleuchten
in das Leben und neuen Mut und neuen
Ansporn geben für die Arbeit des Lebens.

Die Regierung hat das ureigenste Interesse,
mit allen Mitteln solche Veranstaltungen zu
fördern, welche geeignet sind, das Interesse der
Hebammen für ihren Beruf und das allgemeine
Niveau ihres Standes zu heben und zu fördern.
Ich glaube, daß gerade der heutige Vortrag
dazu beitragen wird, von dem ich nur wünsche,
daß er seine Früchte haben möchte, daß die
Kindbettfiebersterblichkeit in unserem Lande
abnehme. Die Zeiten sind definitiv vorüber, da
man den Hebammenberuf von der Seite ansah
und man dafür nur diejenigen Leute dafür
verwende, die man an keinen andern Platz stellen
konnte. Wir sehen heute in ihnen die Trägerinnen
einer wichtigen kulturellen Aufgabe. Sie wissen,
daß das Kindbettfieber sich zum großen Teile
verhüten läßt; aber um dies zu ermöglichen,
brauchen wir einen Hebammenstand, der an
eine lückenlose zweckmäßige Desinfektion gewöhnt
ist und sie anzuwenden weiß. Wir wissen, daß
die Erblindung der Neugebornen durch Angen-
entzündung sich verhüten läßt; aber dazu ist
es nötig, daß jede Hebamme, welche sieht, daß
ein Neugeborenes an Augenentzündung leidet,
sorgt, daß sofort ein Arzt beigezogen wird.
Wir wissen, daß der wichtigste Grund für die
erschreckende Sterblichkeit der Säuglinge in erster
Linie darin beruht, daß die Kinder künstlich
genährt werden; sie übertrifft die Zahl der von
der Mutter ausgiebig gestillten um das 8—10-
fache. Auch bei den Armen ist die Sterblichkeit
der Kinder, die an der Mutterbrust genährt
werden, gering. Die natürliche Ernährung läßt
sich weder durch Kuhmilch, noch Nestlé, noch
Galactina ersetzen. Die Kuhmilch ist geeignet,
ein Kalb aufzuziehen, und die Verschiedenheit
zwischen Kuhmilch und Muttermilch ist gerade
so groß wie zwischen Frau und Kuh. Ich finde
es daher nicht verantwortlich, daß die Frauen
ihre Kinder nicht selbst ernähren und noch
weniger, daß man sie wegen der Bequemlichkeit
davon abhält. Die Kinder selbst zu stillen, ist
ein Vorteil, der sich durch gar nichts ersetzen

läßt; die Zukunft des Landes, die Gesundheit
des Volkes wird zum größten Teil davon
abhängen. Besonders wichtig ist die langandauernde
Bruststillung; wir werden uns daran gewöhnen
müssen, unsere Kinder 9—12 Monate zu stillen.
Ich weiß, es ist in allen Volksschichten diese
Ueberzeugung abhanden gekommen. Es ist eine
hehre Aufgabe der Hebammen, dem Vaterlande
hier zu dienen. Dann werden Sie am Schlüsse
des Lebens befriedigend zurückblicken können
und sagen: Ich habe Gesundheit und Glück in
manchen Haushalt gebracht und dem Vaterlande
gedient durch Hebung der Gesundheit des Volkes.

Der Kampf gegen Kindbettfieber und gegen
die unnatürliche Ernährung ist außerordentlich
wertvoll, und damit werden Sie sich den
Dank verdienen, davon man in spätesten Zeiten
noch redet.

Präsidentin: Ich verdanke die freundlichen

Worte des Herrn Physikus Dr. Hunziker
bestens.

Ich teile noch mit, daß in Zukunft nicht nur
die Kranken, sondern auch die Wöchnerinnen
publiziert werden sollen.

Frau Wirth: Im Namen der Krankenkasse-

Kommission danke ich dem heutigen
Zentralvorstand für seine gesamte Tätigkeit, für die
liebevolle, nie ermüdende Aufopferung im Dienste
unseres Vereins und ich hoffe, mit dem neuen
Vorstände in gleicher Weise wie mit dem
bisherigen verkehren zu können.

Frau Gig er: Ich glaube, es wäre gut,
wenn man den Kindern die ersten fünf Tage
gar nichts in den Mund geben würde. Ich
bin überzeugt, das wäre sehr vorteilhaft und
ich glaube, dann könnte fast jedes Kind gestillt
werden. Wenn ich einmal etwas in die Zeitung
geschrieben hätte, so wäre es dies gewesen.

Frau Schläpfer: Es soll neue Mode sein,
das man die Kinder fünf Tage nicht badet,
damit der Nabel nicht leide. In der ärztlichen
Klinik wird es so gehalten. Es nimmt mich
wunder, ob dieses Vorgehen wirklich richtig ist.

Herr Prof. v. Herff: Wir haben die Kinder
früher auch gebadet, wie es immer gehalten
wurde; allein die Verhältnisse des Nabels waren
durchaus nicht schön, es traten Erkrankungen
des Nabels ein, und Fieber war gar nicht selten.
Darauf haben wir das Baden bleiben lassen,
und sofort haben sich die Verhältnisse wesentlich

gebessert. Sie wissen, daß der Nabelstrang
austrocknen muß, und wenn er ausgetrocknet
ist, ist die Gefahr vorüber. Wenn sie aber die

Kinder baden, so wird die Vertrocknung nicht
so schnell vor sich gehen. Das Baden ist deshalb
gefährlich, weil da, wo Feuchtigkeit ist, sofort
Pilze entstehen können. Darum ist das Baden
ganz verkehrt. Wir haben eine Nabeluntersuchung
angefangen, sind aber damit noch nicht fertig,
und ich kann daher über diese Frage noch kein

endgültiges Urteil abgeben. Ich bin aber sehr

gerne bereit, in den nächsten Jahren über
Nabelversuchung und dergleichen zu sprechen,
oder über die Verhütung der Blindheit der
Neugeborenen zu reden. Das letztere scheint
mir das Notwendigste zu sein und ich werde
daher ganz gerne an der nächsten Versammlung
hierüber zu Ihnen sprechen. Ich glaube Ihnen
diesen Vorschlag um so eher machen zu dürfen,
als ich ja Ehrenmitglied des Basler Vereines bin.

Präsidentin: Ich freue mich sehr, daß

Herr Prof. v. Herff uns wiederum seine
wertvollen Dienste zur Verfügung stellt, und es ist
uns sehr angenehm, wenn er nächstes Jahr
nach Lnzern kommt. Ich spreche dafür namens
des Vereins den herzlichsten Dank ans.

Frau Emmen egger: Ich danke Herrn
Professor vielmal, daß er so freundlich ist, das
nächste Jahr nach Lnzern zu kommen. Ich
werde die Kolleginnen darauf vorbereiten, und
ich bin überzeugt, daß wir wieder eine große
Versammlung haben werden.

Herr Prof. v. Herff: Ich erkläre Ihnen, daß
ich sehr gerne nach Lnzern komme.

Frl. Stählt: Nachdem uns Herr Professor
v. Herff einen so prächtigen Vortrag gehalten
hat, in welchem er die hohe Bedeutung der

richtigen Desinfektion besonders betont hat,
hielte ich es für dankenswert, wenn der
Zentralvorstand bei den Behörden vorstellig würde,
daß einmal im ganzen Lande eine einheitliche
Verordnung über die Desinfektion erlassen
würde. Der Vorstand hätte bei dieser
Aufgabe den ganzen Hebammenverband hinter sich.

Es wäre dies eine Aufgabe, womit sich der
neue Zentralverband Lorbeeren holen könnte,
die nicht welken würden.

Präsidentin: Es ist ganz richtig, daß dies
eine sehr schöne Aufgabe wäre; allein dieselbe

ist deshalb außerordentlich schmierig, weil diese

Sache eben noch kantonal ist und jede Regie-
gierung nach eigenem Gutdünken vorgeht. Es
ist zu bedauern, daß die Aerzte trotz ihrer
Anstrengungen kein besseres Resultat erzielen konnten,

und es wird auch für uns einstweilen nur
bei einem frommen Wunsche bleiben.

Nachdem von keiner' Seite mehr das Wort
verlangt wird, erkläre ich mit bestem Dank an
den verehrten Herrn Referenten sowie an die

ganze Versammlung für ihr Erscheinen und

ihre Aufmerksamkeit und das große Interesse,
das Sie unserem Vereine entgegenbringen, die

Versammlung für geschlossen. Ich lade Sie
nun ein, sich in die Saphran zu begeben zum
frohen Mahle, das uns in freundlicher Weise
von der Firma Nestlé gestiftet wird.

Es sind Briefe und Telegramme eingegangen
von Herrn Dr. v. Fellenberg, dem wissenschaftlichen

Redakteur, der für die Einladung dankt,
jedoch bedauert, nicht kommen zu können. Er
wünscht gutes Gelingen und benutzt die
Gelegenheit, für das Zutrauen zu danken und die
schätzbare Hilfe, durch Einsendungen aus der
Praxis. Er hofft, diese letzteren werden immer
reichlicher und aus immer mehr Federn stießen.

Auch Frau Gebaner aus Berlin hat die besten
Glückwünsche übermitteln lassen.

Telegraphische Glückwünsche sandten außerdem

Herr Prof. Rossier, Frl. Blindenbacher,
Bern, Frl. Frieda Zaugg, Bern, Frau Scherler-
Gammenthaler, Viel.

In verdankenswerter Weise hat die Firma
Nestlé das Bankett gestiftet und außerdem 100
Franken übrreicht, Galaktina ebenfalls 100 Fr.,
Troponwerke 50 Fr., Gala-Peter die Chokolade

zu den Gedecken beim Bankett.

s»-

VereinsnaÄriGten.
Sektion Basel-Stadt. Herr Dr. Kurt v. Sury

hielt uns in unserer letzten Sitzung einen
interessanten Vortrag über Kindstötung und Kindsmord

am neugeborenen Kinde, für den wir
ihm an dieser Stelle noch bestens danken.

In unserer nächsten Sitzung, am Mittwoch
den 27. November, wird Herr Dr. Alfred Lab-
hardt so freundlich sein, uns einen Vortrag
über „Das Kindbettfieber" zu halten. Wir
erwarten, daß alle Kolleginnen, denen es immer
möglich ist, erscheinen werden, denn es ist für
die Herren Aerzte bemühend, ihre Vorträge
bei so schwacher Beteiligung zu halten.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Die Vereinssitzung vom 2.

November war erfreulicherweise gut besucht.

Herr Dr. Streit hielt uns einen Vortrag
hauptsächlich über die Nachgeburtsperiode. Wir hatten
von neuem Gelegenheit, über dieses wichtige
Thema ans der Geburtshilfe belehrt zu werden.
Herr Dr. Streit betonte besonders, daß vielfach
noch gefehlt wird von Seiten der Hebammen,
wie auch oft von den Herren Aerzten, indem

für diese wichtige Periode oft zu wenig Geduld
verwendet wird. Es sollen die guten Einrichtungen

der Natur nicht gestörte werden und
soll man deshalb die Gebärmutter nach
Ausstoßung des Kindes, wenn nicht Gefahr
vorhanden ist, weder reiben noch kneten oder sonst
irgendwie an ihr herummanipulieren; sie soll
durch leises Betasten mit der Hand kontrolliert,
im Uebrigen aber vollständig in Ruhe gelassen

werden. Wenn die Nachgeburtszeit richtig
behandelt wird, so werden auch in den meisten

Fällen richtige Nachwehen eintreten und die

Nachgeburt ohne Schwierigkeit entfernt werden
können. Herr Dr. Streit betonte noch, daß

vor Ablauf einer halben Stunde der Crêdê'sche

Handgriff nicht angewendet werden soll und
man besonders darauf bedacht sein soll, dafür
zu sorgen, daß die Blase spontan oder künstlich
entleert werde; tritt jedoch eine starke Blutung
ein, so daß für das Leben der Frau Gefahr
vorhanden ist, so wissen wir ja, daß unverzüglich

der Arzt beigezogen werden muß. Herr
Dr. Streit hat uns noch in freundlicher Weise
einige Fälle aus der Praxis angeführt, denen

wir ebenfalls mit dem größten Interesse gefolgt
sind. Wir verdanken auch an dieser Stelle den
belehrenden Vortrag auf das Beste.

Im geschäftlichen Teil herrschte diesmal eine

ziemlich belebte Diskussion. Vor allem wurde
unsere Generalversammlung vom Januar
besprochen und Anträge für dieselbe unterbreitet.
Der Hauptantrag wird dann wohl derjenige
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fein, ber itnë Hebammen am meiften beschäftigt
unb nahe ge£)t, nämlich bie grage ber £>erab=

feljung ber @cl)ülerinnengaht an unferer beruh
jdjert fpebammenfdjute. SDaß fdjou fett langer
/feit ein Ueberfhiß an Hebammen befielt, ift
fomol)! in unfern Steifen al§ and) ben SBet)ör=

bctt bcfannt. Stroßbem mirb galjr für gaßr
eine 9lngal)l gebammelt ßerangebilbet,. bie in
feinem Verhältnis gn bem feroeiligen Bebarf
fleht. 3)iefe îatfadje hat im Saufe ber $eit
recht unangenehme, ja man barf mot)! fagen,
unhaltbare /jnftäube gezeitigt. Smmer mieber
merben in unferm herein Klagen laut bon
foldjen Kolleginnen, bie feine ober nur eine

gänglidj ungenügenbe ißrajri» haben, um ihr
Sehen anftänbig bamit burchgubringen. 3Bir
fehen un§ beêl>nfb heranlaßt, mieber einmal
bei ben guftänbigen Siehörben Porgufprechen.
Um aber gielberoußt borgugehcn, rnüffen mir
and) über fidjereë unb mahrheitëgetreueê Be=

meiêmatcrial berfügcn fönnen. SBir erfudjen
be§halb alle Kolleginnen, bie jährliche
©eburtengaljl in ihren ©emeinben unb
ebenfalls bie /fahl ber betreffenben
Hebammen fdjriftlid) big fpäteftenS @nbe
SDegcmher an grl. 9iofa 9D)ß in Sern,
ßänggaßftraßc 8, einfenbeu gu mollen.
Sie ©eburtengaßt ift burdj bie betref»
fenbett /fiöilftanbsämter gu erheben.

gür ben Borftanb:
Sic ©efretärin: St. SB en g er.

©eftiott ©olotßura. Unfere Berfammlung in
©cßönenroerb nahm einen fel)r guten Serlauf.
§err Sr. /fimmerli hielt un§ einen Bortrag,
ben mir alle bel)ergigen mollen. @r geigte un§
ba§ BerßältniS gmijcßen Slrgt unb Ipebamme,
ebenfo appellierte er an baS Saftgefühl ber
Hebammen gegenüber ben grauen. Siefer
mehr ibeale als miffenfdjaftliche Bortrag mar
unê fo recht aus bem fpergen gefprodßen unb
banfett mir fperrn Sr. fimmerli hierorts noch
recht herglich bafür. 8lucß ben liebenSroürbigen
Kolleginnen grau Koch unb grau fßfifter finb
mir gu Sauf Perpflichtet unb ebenfo für bie
freunblicße, aufmerffatne Bebiettung, bie unS
im ,,©tord)en" guteil mürbe.

Sie nächfte Ipauptberfammlung finbet im
Sanuar in ©olothurn ftatt.

S er Borftanb.
©eïtioit ©l. ©aßen. Sin unferer Berfamm»

lung Pom 7. Dftober hielt fperr Sr. SBiget
einen außerorbcntlicß lehrreichen Vortrag über
©djmangerfdßaften außerhalb ber ©ebärmutter,
ber bon ben gaßlreicß Slnmefenben mit größtem
gntereffe gehört mürbe.

©ine Singahl fehr fcfjöner Sßräparate au§ bem

KantonSfpital, Pou §errn Sr. SBiget Oorgegeigt
unb erflärt, halfen gum befferen BerftänöniS
mit uttb fo merben alle /fuhörettben miffen,
roelcßc ©tjmptome eine ©d)mangerfd)aft außer
ber ©ebärmutter Permuten laffen unb merben
rechtzeitig eine grau au ben Slrgt Permeifen,
menu fie burch unregelmäßige Blutöerlufte unb
mehenartige ©eßmergen geängftigt, unfern Bat
einholen mill.

fferrtt Sr. SBiget, ber fid) in freunblidjfter
SBeife aud) für meitere Borträge anerboten hat,
banfen mir an biefer ©teile herglicl) für feine
liebertSmürbige S3 ere itmiEig feit.

Ser fobann Porgenommene ©ingug ber gaßreS»
beitrage ging glatt bon ftatten, mie mir benn
aud) crfreulicßermeife bie Beiträge unferer @ef=
tionS SDîitglieber prompt einfenben fonnten.
/jmei SJtitglieber be§ ©djmeig. £>eb. BereinS
traten unferer ©eftion bei: grau SBegmanm
Sanbolt PonSBintertl)ur unb grau 2Wbler=9Ridjel
Sad)ernSSonmt)l. /fmei meitere junge Kolleginnen
traten bem Vereine unb ber ©eftion neu bei:
grau 2Rüller=Botmonten unb grl. ßimmermann=
Slbtmpl. @ie feien un§ alle herglich millfommen!

Unfere nächfte Berfammlung finbet Sienftag
ben 10. Segember, mie gemohnt, im ©pital=
feller ftatt unb mirb un§ gr. Sr. SRüller einen

Bortrag halten, gu bem mir mieber eine recht
gasreiche Beteiligung ermarten.

Ser Borftanb.
©eftion SBintetthur. Sen merten SDÎitgtiebern

gur SRitteilung, baß unfere nädjfte Berfamm=
Inng Sonnerftag ben 21. BoOember im Sofa!
,,/fum .fjerfuleë" in SBintertßur ftattfinbet.
|ierr Sr. Brnnner mirb uns einen feßr leßr=

reid)en Vortrag über Kranfheiten im äBocßen=

bett halten. SBir laben baßer alle SRitglieber
redft freunblicß ein, biefe SSerfammlung, menu
irgenb möglich, èu befucfjen, benn eS macht bem

fperrn Sr. gemiß feine greube, bor leeren
©tüßlen einen Bottrag gu halten. Sind) macht
e§ bem SSorftanb meßr SDact, jemals mieber
einen Slrgt um einen SSortrag gu bitten. Slußer»
bem finb nocß micEjtige Sraftanben gu erlebigen
unb gmar bor ber ©eneralPerfammlung. Sllfo
barum fommt bon Stat) unb gern.

gür ben SSorftanb:
Sie Slftuarin: grau ©gli.

©eftion Büridj* SluS einer fleißigen Ber=
fammtung mit ftarf befeßter Sraftanbenlifte
am 4. Dftober fann ich jenen Kolleginnen, bie
in ben gall fommett, ein Slitto benüßen gu
rnüffen, mitteilen, baß bie StutogefeUfdjaften
Sl. SBelti 81.=©., Sei. 4495, unb Sa;rameter0er=
einigung, Sei. 7300, auf unfere gahrteu unê
10°/o Ütabatt geben, ©omit erfu^en mir alle
Kolleginnen, fid) biefe gmei Dtummern für fom=
menben S3ebarf gu notieren unb nur nod) 3luto8
biefer gmei ©efellfdjaften gu benutzen. — Seiber
mar §err Sr. SobbS an§ un8 unbefannter Ur=
fadje Perhinbert, fein S?erfpred)cn eingulöfen,
fo baß mir oßne ärztlichen SSortrag roaren,
boch hoffen mir, biefeë im StoPember gut machen
gu fönnen. Sluch maren feine fd)riftlicl)en Slr=
beiten eingegangen unb ermuntert ber SSorftanb
herglichft alle Kolleginnen gu reger Beteiligung,
©ingufenben an grau SRaurer, .pebamme, /jü=
rich II, ©eeftraße 109.

Sie SSerfammlung für ben SîoPember ift au§=
nahmêmeife auf Sonnerftag ben 28. bg., nad)=
mittags 4 Ul)r im §örfaal ber grauenftinif
augefeßt. §err Sr. 9Î. Stauer, ßürich H, wirb
unë einen SSortrag halten über: SHIerlei 8ln=

fchauungen über ba§ ©efchlechtäleben ber grau.
SBir erhoffen recht rege S3eteiligung feitenë ber
Kolleginnen, inbem ihr euch mieber einmal für
ein paar ©tunben frei macht. Stachl)er ßnben
noch einige Sraftanben ihre ©rlebigung unb
gemärtigt ber SSorftanb gerne SSorfdjläge, 3Bün=
fche unb Slnregungen für bie @eneralPerfamm=
lung im Segember unb für bie auf biefen 3eit=

Witlerc 3u)iUing0pUfrte.
Sluch bas heutige SSilb Peranfchaulid)t bie treffliche

SBirfung beê SRalgtropon auf ben @efunbheit§= unb
©rnahrungëguftanb Pon /jmillingen.

SBir fehen hier bie beiben ÜRäbchen SRargarete unb
©harlottc K. in ©rirnrna im Sllter Pon nod) nicht
3/i Sahren.

Sie fchmädjlidjc SRutter, meld)e mit 40 Sahren,
nach elfjähriger iJSaufe, Pon biefen /jmilïingen ent=
bunben mürbe, oermodjte ba8 frühere Kinb nur gang
gurge 3eit gu ftitlen. Unter bem ©influß Pon 9Ralg=

tropon, melcheë bie 3Rntter bieSmal naßm, fpenbeten
bie SSrüfte reichlich 9tal)rmig für beibe Kinber, fobaß
btefelben auëgegei^net gebießen.

Sie fcßnelle unb gleichmäßige ©emichtSgunahme
ber Kinber mirb burch bie beigegebene Sabelle Per=
anfchanlid)t.

bor JUitber: 728

fDîargretc uttb ©ßarlottc K. in ©rimma.

17. Dttoöer
19. ®egem6er
20. gcBruar
19. Stpril

a>înranrctc
5 $fb. 250 gr.
9 „ 250 „11 „ 200 „

13 „ — „

(îljitrtottc
4 SPfb. 200 gr.

tt H
10 „ 125 „12 —

Reiner ßaler-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

:: und Personen mit empfindlicher Verdauung ::

m, „„w* • * Cartons zu 27 Würfelàl.30 TTNur echt in roten PaqueteniPlliVerformàl.20 Obérait zuhaben.
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

©tille in Kranfen= unb Kinber»
pflege Pertraute ißerfon empfiehlt
fich ben geehrten §ebammen gur

uoit HDöd)ncrinnen
©ute /jeugniffe. 763

SJercttct SSJÎegcrf, ©ettit
©djtoanengaffe 7, II. ©tod.

Unentbehrlich
Familien tür Reisende

und TOURISTEN ist

Golliez'
Pfeffermiinz-Kamillengeist

H50F (Marke: „2 Palmen"). 707

Beseitigt rasch -jpf~ alle
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten
und bildet zugleich ein erfrischend.,
antiseptisches Mundwasser.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à 1 u. 2 Fr.

Ackerschott's Kindermehl
ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste
Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmte Nahrungsmittel-Chemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder.
703I

Nr, 11 Die Schweizer Hebamme. 125

sein, der uns Hebammen am meisten beschäftigt
und nahe geht, nämlich die Frage der Herabsetzung

der Schülerinnenzahl an unserer bernischen

Hebammenschule. Daß schon seit langer
Zeit ein Ueberflnß an Hebammen besteht, ist
sowohl in unsern Kreisen als auch den Behörden

bekannt. Trotzdem wird Jahr für Jahr
eine Anzahl Hebammen herangebildet, die in
keinem Verhältnis zu dem jeweiligen Bedarf
steht. Diese Tatsache hat im Laufe der Zeit
recht unangenehme, ja man darf wohl sagen,

unhaltbare Zustände gezeitigt. Immer wieder
werden in unserm Berein Klagen laut von
solchen Kolleginnen, die keine oder nur eine

gänzlich ungenügende Praxis haben, um ihr
Leben anständig damit durchzubringen. Wir
sehen uns deshalb veranlaßt, wieder einmal
bei den zuständigen Behörden vorzusprechen.
Um aber zielbewußt vorzugehen, müssen wir
auch über sicheres und wahrheitsgetreues Be-
meismaterial verfügen können. Wir ersuchen
deshalb alle Kolleginnen, die jährliche
Geburtenzahl in ihren Gemeinden und
ebenfalls die Zahl der betreffenden
Hebammen schriftlich bis spätestens Ende
Dezember an Frl. Rosa Rytz in Bern,
Länggaßftraße 8, einsenden zu wollen.
Die Geburtenzahl ist durch die betreffenden

Zivilstandsämter zu erheben.
Für den Vorstand:

Die Sekretärin: M. Wen g er.

Sektion Solothnrn. Unsere Versammlung in
Schönenwerd nahm einen sehr guten Verlauf.
Herr Dr. Zimmerli hielt uns einen Vortrag,
den wir alle beherzigen wollen. Er zeigte uns
das Verhältnis zwischen Arzt und Hebamme,
ebenso appellierte er an das Taktgefühl der
Hebammen gegenüber den Frauen. Dieser
mehr ideale als wissenschaftliche Vortrag war
uns so recht ans dem Herzen gesprochen und
danken wir Herrn Dr. Zimmerli hierorts noch
recht herzlich dafür. Auch den liebenswürdigen
Kolleginnen Frau Koch und Frau Pfister sind
wir zu Dank verpflichtet und ebenso für die
freundliche, aufmerksame Bedienung, die uns
im „Storchen" zuteil wurde.

Die nächste Hauptversammlung findet im
Januar in Solothnrn statt.

Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. An unserer Versammlung

vom 7. Oktober hielt Herr Dr. Wiget
einen außerordentlich lehrreichen Vortrag über
Schwangerschaften außerhalb der Gebärmutter,
der von den zahlreich Anwesenden mit größtem
Interesse gehört wurde.

Eine Anzahl sehr schöner Präparate aus dem
Kantonsspital, von Herrn Dr. Wiget vorgezeigt
und erklärt, halfen zum besseren Verständnis
mit und so werden alle Zuhörenden wissen,
welche Symptome eine Schwangerschaft außer
der Gebärmutter vermuten lassen und werden
rechtzeitig eine Frau an den Arzt verweisen,
wenn sie durch unregelmäßige Blutverluste und
wehenartige Schmerzen geängstigt, unsern Rat
einholen will.

Herrn Dr. Wiget, der sich in freundlichster
Weise auch für weitere Vorträge anerboten hat,
danken wir an dieser Stelle herzlich für seine
liebenswürdige Bereitwilligkeit.

Der sodann vorgenommene Einzug der
Jahresbeiträge ging glatt von statten, wie wir denn
auch erfreulicherweise die Beiträge unserer
Sektions-Mitglieder prompt einsenden konnten.
Zwei Mitglieder des Schweiz. Heb.-Vereins
traten unserer Sektion bei: Frau Wegmann-
Landolt von Winterthur und Frau Tobler-Michel
Lachen-Vonwyl. Zwei weitere junge Kolleginnen
traten dem Vereine und der Sektion neu bei:
Frau Müller-Rotmvnten und Frl. Ziinmermann-
Abtwyl. Sie seien uns alle herzlich willkommen!

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 10. Dezember, wie gewohnt, im Spitalkeller

statt und wird uns Fr. Dr. Müller einen

Vortrag halten, zu dem wir wieder eine recht
zahlreiche Beteiligung erwarten.

Der Vorstand.
Sektion Winterthur. Den werten Mitgliedern

zur Mitteilung, daß unsere nächste Versammlung

Donnerstag den 21. November im Lokal
„Zum Herkules" in Winterthnr stattfindet.
Herr Dr. Brunner wird uns einen sehr lehr¬

reichen Vortrag über Krankheiten im Wochenbett

halten. Wir laden daher alle Mitglieder
recht freundlich ein, diese Versammlung, wenn
irgend möglich, zu besuchen, denn es macht dem

Herrn Dr. gewiß keine Freude, vor leeren

Stühlen einen Vortrag zu halten. Auch macht
es dem Vorstand mehr Mut, jemals wieder
einen Arzt um einen Vortrag zu bitten. Außerdem

sind noch wichtige Traktanden zu erledigen
und zwar vor der Generalversammlung. Also
darum kommt von Nah und Fern.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau Egli.

Sektion Zürich. Aus einer fleißigen
Versammlung mit stark besetzter Traktaudenliste
am 4. Oktober kann ich jenen Kolleginnen, die
in den Fall kommen, ein Auto benützen zu
müssen, mitteilen, daß die Autogesellschaften
A. Welti A.-G., Tel. 4495, und Taxametervereinigung,

Tel. 7300, auf unsere Fahrten uns
10°/o Rabatt geben. Somit ersuchen wir alle
Kolleginnen, sich diese zwei Nummern für
kommenden Bedarf zu notieren und nur noch Autos
dieser zwei Gesellschaften zu benutzen. — Leider
war Herr Dr. Tobbs aus uns unbekannter
Ursache verhindert, sein Versprechen einzulösen,
so daß wir ohne ärztlichen Vortrag waren,
doch hoffen wir, dieses im November gut machen
zu können. Auch waren keine schriftlichen
Arbeiten eingegangen und ermuntert der Vorstand
herzlichst alle Kolleginnen zu reger Beteiligung.
Einzusenden an Frau Maurer, Hebamme, Zürich

II, Seestraße 109.
Die Versammlung für den November ist

ausnahmsweise auf Donnerstag den 28. ds.,
nachmittags 4 Uhr im Hörsaal der Frauenklinik
angesetzt. Herr Dr. R. Nauer, Zürich II, wird
uns einen Vortrag halten über: Allerlei
Anschauungen über das Geschlechtsleben der Frau.
Wir erhoffen recht rege Beteiligung seitens der
Kolleginnen, indem ihr euch wieder einmal für
ein paar Stunden frei macht. Nachher finden
noch einige Traktanden ihre Erledigung und
gewärtigt der Vorstand gerne Vorschläge, Wünsche

und Anregungen für die Generalversammlung
im Dezember und für die auf diesen Zeit-

Unsere Zwiüingsgallkne.
Auch das heutige Bild veranschaulicht die treffliche

Wirkung des Malztropon auf den Gesundheits- und
Ernährungszustand von Zwillingen.

Wir sehen hier die beiden Mädchen Margarete und
Charlotte K. in Grimma im Alter von noch nicht
2/4 Jahren.

Die schwächliche Mutter, welche mit 40 Jahren,
nach elfjähriger Pause, von diesen Zwillingen
entbunden wurde, vermochte das frühere Kind nur ganz
zurze Zeit zu stillen. Unter dem Einfluß von Malz¬

tropon, welches die Mutter diesmal nahm, spendeten
die Brüste reichlich Nahrung für beide Kinder, sodaß
dieselben ausgezeichnet gediehen.

Die schnelle und gleichmäßige Gewichtszunahme
der Kinder wird durch die beigegebene Tabelle
veranschaulicht.

Gewicht der Kinder: ?28

Margrete und Charlotte K. in Grimma.

17. Oktober
19. Dezember
20. Februar
19. April

Margarete
ö Pfd. 2S0 gr.
9 „ 2ö0 „11 „ 200 „

13 —

Charlotte
4 Pfd. 200 gr.
^ „10 „ 125

12 —

keiner haler-cacao
^613368 pfsrc!
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Stille in Kranken- und Kinderpflege

vertraute Person empfiehlt
sich den geehrten Hebammen zur

Pflege von Wöchnerinnen
Gute Zeugnisse. 763

Verena Megert, Bern
Schwanengasse 7, II. Stock.

Unsntbvtirlicli
fnmilivn tür Nvisonäo

und ist

Kollie?'
MkermiiMiiiilleiißmt

Nö0? fàà: „2 âàen"). ^
kZs-eitigt rasek WM" alle lNagenbe-
svlivverilen, täsolmierren, Vknmavbten
und bildet 2»glsiok sin erlrisoksnd.,
antiseptisebss lVlunàasser.

In allen äpotbsken ?.u Kadsn
in blasons à 1 u. 2

ist laut amtliolier àal^se nnâ den tlntaeliten aus allen Kreisen das IiervorraZendste und vorMZlieliste
Kinderrnelil. Den àkordernrMN die der dsrüknnts dlalirnnZsmittsl-lllienâer, prok. Dr. KöniZ, an sin Kinder-
meld stellt, entsprießt es von allen am meisten, ist lsiekt vsrdaulioli und Zibt gesunde, starke Kinder-
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126 SDie ©cpmeiget §ebamme. 92r. 11

.punît angefe^te ©tatutetrcebifion unb 92ettötuc£
öerfelben.

Stuf SBieberfeljeit alfo am 28. 92obember in
ber graueuflinif

92amettd bed SSorftaubed geicpnet

St. ©tcïljït, gürtd) IV.

Diablo.
©in .Qirfutar, aug beffen Supatt mir pier

einige Stetten miebergeben, tjat in tester ^eit
ben SBeg in uuferen ißrieffafteu gefunben. @8

pat bieg mopt teilten anbeten Jfmecf, aid in
§ebammettfrafen eine marftfcpreienbe 3teflame
für bad fog. 92ab=So git matten.

®a ftept g. S3, unter beut S3itb eines biet
Sabre atten Knaben fotbenbed gu tefen: 332ein
ïobedurteil mar gefallt. 23onfedj§Slerg»
ten, barunter bom öberargt ber ©ppenborfer
©ntbinbungdanfialt, .perm Dr. ©taube in §am=
bürg mürbe ber ©ntfcplufi gefaxt, m ici) gu
perforieren. ®urcp bie Stnmcnbnng bon
92 a b S o, melcped eine barmbergige @d)roefter
meiner 932utter empfapl, mürben meine 932utter
unb ict) am Seben erpatten. SBeiter tefen mir
nod) : 92un füllte man anuetjiuen, baff bie getreu
Stergte,

'

melcpe ber grau unb bem Ktnbe ben
$ob boraugfagten, bad SJtittel 92ab»So
tennen lernen möchten, bafs fie fofort meitere
SSerfuctje nach biefem ettatanten S3eroeid
gemacpt îjâtten, bafj fie ber barmbergigen
©cpmefter freunbtidje SBorte gejagt hätten, bafs
burtb fie gmei 9J2enfcbetileben gerettet
finb, unb bafs bor alten Singen fecxx Dr.
©taube aid SSorftetjer ber ftaatlidjen ©ntbin»
bungdanftalt in Hamburg feine greube über
ben guten SSertauf ber ©ntbiubung burd) 32ab=

So audgebrüctt bätte. Stber nein, nicptd
bon alt bem ift eingetreten. Saut ben ber»
Jdjiebenen ^eugniffen, bie ferner in bem ,Qtt=
fular beîaunt gegeben merben, tonnte man
glauben, nun feien auf einmal alte Schmierig»
leiten in ber ©eburtdpilfe burd) 91ab So aud
ber SEBelt gefd)affen.

932ag nun bad 32ab»3o trt einigen fatten
feine bermeinttidje SBirtnug getan hüben, fo ift

für und bennod) fein ©runb borl)anben, und in
bie fiebern ©rfotge bedfetben eintutten gu taffeit.
Sn ben bortiegenben galten mirb ed fiel) mot)t
um grauen mit normalem, ober nur in ge»

ringem 922afse berengten S3ecfen gebanbett haben.
SBie mtmberbar gerabe in foldjen gälten bie

©elbftbitfe ber SRatur fiep oft beroeift, pat wobt
eine jebe Kollegin fetbft jepon gur ©enüge er»
fahren. Stber beuten mir an grauen mit hoch»

grabig berengten S3ed'en ober fonftigen Slnoma»
tien, in foletjen gälten mirb and) bie befte
32ab=3o»Kur bon feinem ©rfotg begleitet fein.
@d mag bied auch ber ©ruub fein, marum bon
feiten ber Herren Stergte biefem 932ittet fo me»

nig ober gar feine Sympathie entgegengebracht
mürbe. SBir tun bedpalb gut, und au bad»

fenige gu pa(ten, mad mir in uuferm Sebrfurd
geternt, unb in alten groeifetbaften gälten bie

grauen an einen Strgt gu meifen. Stur auf
biefem SSege fönnen mir itnfere ©emiffen rein
erhalten unb bie und anbertrauten grauen
fönnen it)r guted (Selb für etroad ÜRüplicpered
bermenben, g. S3, für eine gmecfrnäfiige ©ruäp=
rung mäbrenb ber @cpmangerfd)aft, bie ipnen
meit mehr ©arantie bietet für eine glüctlicpe
©eburt, atd bie tängfte 92ab»So=Kitr. M. W.

3Bic fdjitpt «tait fhtber bor gropcttfcit
@d ift befannt, bah berjenige, ber einmal

groftbeuten gehabt baff biefe gemöpnlich geit»
lebend nicht mehr tod mirb. 932it unheimlicher
5ßünftlid)feit ftelten fie fieb mit peranuapenbem
Silinter immer mieber ein. Stud) Kinber merben
fepr häufig bon biefem liebet befallen, ja, bad»

felbe ift bei ihnen roegen ber garten §aut gang
befonberd fdjmergbaft. 3mar Qi-bt e§ für Kiti»
ber gute groftmittet in |)ülle unb gütte. S3effer

ift ed aber, roenn man ed erft gar niept gur
©ntftepung bon 93eulen fommen labt, mit benen
fid) bann bad Kinb fein ganged Seben herum»
plagen muff. Sebe 932utter füllte baper mit
Sindbauer bemüht fein, biefem liebet bei ihren
Kinbertt borgubeitgen. ®ie tpauptforberung
hiefür get)t bahin, bafs jeber plöplicpe lieber»

gang aud bem halten ind SEBarme unb umge»
feprt bermieben mirb. Kinber hoben bie 92et=

gitng, bon ber fatten ©trabe in bad roarrne
Limmer unb momöglich gteid) an ben peifsen
Öfen gu ftürmen, fomie aud) umgefehrt ol)ne
SBeitered aud bem roarmen ffiutmer ind greie
gu laufen. 23eibed begünftigt, befonberd bei

fcpmäcplichen unb blutarmen Kinbern, bie @nt=

midlung bon groftbeuten. 232an foil bie Kinber
bor bem betreten ber ©trabe ober bed marmen
Limmerd fid) ftetd erft noch in einem fühieren
Ißorräum 5—10 932inuten aufhatten taffen. ®a
bied aber -fepr umftänbtich unb fepmer burd)»
führbar ift, fo empfiehlt ed fid), bon ber immer
noch bielfach üblichen übermäbigen .geigung ber
Limmer Stbftanb gu nehmen. 14 ©rab bid
pöcpftend (bei ftarfer Kälte) 16 ©rab SBärme

finb für ein gimmer botlfommen audreidjenb
unb befonberd für Kinber auch noch aug anbern
©rünbeit am guträglichften.

S3ei folcher ffimmermärute finb groftbeuten
nicht git befürchten. Stllerbingd bürfen Kinber
niemald bor bem Studgang ober nach &er 32ücf=

fepr fich an ben marmen Ofen ftelten. gerner
bürfen bie ©teilen, bie borgugdmeife bom groft
befallen merben (gwnbe, güfse, @efid)t unb
Öhren), im Sßintcr meber mit gu [)eif;ern, uod)
mit gu faltem SBaffer — befonberd nicht furg
bor einem Sindgang — gemafcfjen merben. Slm

mid)tigften aber ift, baff man bie §aut nach
bem Sßafdjert fehr forgfältig abtrodnet. 92ament»

lieh begünftigt bad ^inaudgehen an bie falte
Suft mit nod) feuchter ga'ut bie ©ntmidlung
bon groftfd)äben in h°t»em ©robe, ©ine foletje

feuchte ,gaut mirb auch &urcf) bad ïragen bon

engen ober mit ißetg gefütterten ©tiefein unb
©chupeit, fomie bon engen unb unbureptäffigen
2panbfchut)en berurfadjt, mad atfo ben groft»
beulen ebenfalls S3orfd)ub teiftet unb baper git
bermeiben ift. §anbfd)ut)e (unb gmar nur aud
SBotte geftriefte) foüten Üfinber nur bei ftreuge»
rem groft tragen, ©epr empfeptendroert gur
S3orbeugung bon groftbeuten finb febod) SBafcp5

ungen ber borpergenaunten Körperteile mit
ftubeumarmem SBaffer, bie am beften bor bem

©cptafengepen borgeuommen merben. S3ei Kin»
bern, bie fepon eine 92eigung git groftbeuten
erfennen laffen, füprt man biefe SSafcpungen
noch mirffamer mit ©piritud aud. @oid)e

Scotts emulftott iff ein hmwragen&es ^rafftgungstnittcl
für 9Uulier unît &ini>

aSßäbraib bet ©djlDanaetfcbaft, im SOÖddbertbett

mtb Beim ©tilten imtetftiUit bet ftiittbige (SeBtaudB '

Bon ©cottS Smullion bie ©rnäbtuno bed burcfj

ben BetmeBtien ©toffBetBtaucb gtäfeete DtaBrmengen

etfotbetnben ßötBetg in na<BBaltiflcr äBeife.
3lur edjt mit btefev SBlarfc —
bem — bem ©arantie*
jetdjen be§ ©cottfdjen 33er»

faprenê!

©cott§ ©mulîion beteafert bie toerbenbe Butter
tor (Srfebö^funö, erhält bie ©tittenbe bei Gräften unb

regem SlBBetit unb füfirt ibtem ßötBer in bet

beïômmlid&ften Sorm bie für ba? SCßofilBefitiben Bon

TOutter unb ßinb etforbetlidjen SSeftanbteite au.

©co11§ ©mulfion erfreut fidf in Stratetreifen einer ftänbig toadjfenben SüeliebtBeit.

-öeoff & 33ottme, £imifc&,
3»irt«h III.

Su SBetfudjSjtoecîeti liefern toit §eBantnien gerne 1 grofje ^roBeflofrfjc nmfonft unb
Beftfrei. fflit bitten, bei beten SBefteHung auf biefe Seitnng ®e;ng jn neljmcn.

KäuflidB in 1 unb J SlafcBen au Sr. 5.— unb gr. 2.50.

Spezialgeschäft für Wöchnerinnen-Äusstattungen J. LEHMÄNN-BRANDENBERG, BERN

Blumenbergstrasse 47/49 Telephon 1815 Spitalacker

Leibbinden, Umstandsbinden für vor und nach der
Gebuit, llängeleib, Wandernieren etc., waschbare
Periodenbinden. Kinderpuder «I1JKAL».

Kindermehl « T, A L T11 G E N »

Damenbedienung

Krampfadern-, Nabel- und Idealbinden, Watte.
Unteriagslolfe aus Gummi. Irrigatoren mit Zu-
behörden. Cereal Cacao für Frauen während

dem Wochenbett.

Anfertigung nach Mass. 754

n^iMiT^iT>iniy^irir>r<'" '! mi"irwtfM*rn'^n,"'i">'i* ' 1 *w"1 m * J

©4(tfb jgsir crfucticti mtfere biSH©

aWifglio&cf püftictift, Sfîti©
itire Ctinfiinfc in erfter
Sintc Bot Bcwjcntfle« $£>Z®

firmen gu tundien, JS/JF©

@^5)5 bic in iiiifcrcr Sei»

@^5 tun g inferic-cn. $£)Z®
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Punkt angesetzte Statntenrevision und Neudruck
derselben.

Auf Wiedersehen also am 28. November in
der Frauenklinik!

Namens des Vorstandes zeichnet

A. Stähli, Zürich IV.

Rad-Jo.
Ein Zirkular, aus dessen Inhalt wir hier

einige Stellen wiedergeben, hat in letzter Zeit
den Weg in unseren Briefkasten gefunden. Es
hat dies wohl keinen anderen Zweck, als in
Hebammenkreisen eine marktschreiende Reklame
für das sog. Rad-Jo zu machen.

Da steht z. B. unter dem Bild eines vier
Jahre alten Knaben foldendes zu lesen: Mein
Todesurteil war gefällt. Von sechs Aerzten,

darunter vom Oberarzt der Eppendorfer
Entbindungsanstalt, Herrn vr. Staude in Hamburg

wurde der Entschluß gefaßt, mich zu
perforieren. Durch die Anwendung von
Rad-Jo, welches eine barmherzige Schwester
meiner Mutter empfahl, wurden meine Mutter
und ich am Leben erhalten. Weiter lesen wir
noch: Nun sollte man annehmen, daß die Herren
Aerzte/welche der Frau und dem Kinde den
Tod voraussagten, das Mittel Rad-Jo
kennen lernen möchten, daß sie sofort weitere
Versuche nach diesem eklatanten Beweis
gemacht hätten, daß sie der barmherzigen
Schwester freundliche Worte gesagt hätten, daß
durch sie zwei Menschenleben gerettet
sind, und daß vor allen Dingen Herr vr.
Staude als Vorsteher der staatlichen
Entbindungsanstalt in Hamburg seine Freude über
den guten Verlauf der Entbindung durch Rad-
Jo ausgedrückt hätte. Aber nein, nichts
von all dem ist eingetreten. Laut den
verschiedenen Zeugnissen, die ferner in dem
Zirkular bekannt gegeben werden, könnte man
glauben, nun seien auf einmal alle Schwierigkeiten

in der Geburtshilfe durch Rad-Jo aus
der Welt geschaffen.

Mag nun das Rad-Jo in einigen Fällen
seine vermeintliche Wirkung getan haben, so ist

für uns dennoch kein Grund vorhanden, uns in
die sichern Erfolge desselben einlullen zu lassen.

In den vorliegenden Fällen wird es sich wohl
um Fraueu mit normalem, oder nur in
geringem Maße verengten Becken gehandelt haben.
Wie wunderbar gerade.in solchen Fällen die

Selbsthilfe der Natur sich oft beweist, hat wohl
eine jede Kollegin selbst schon zur Genüge
erfahren. Aber denken wir an Frauen mit
hochgradig verengten Becken oder sonstigen Anomalien,

in solchen Fällen wird auch die beste

Rad-Jo-Kur von keinem Erfolg begleitet sein.
Es mag dies auch der Gruud sein, warum von
feiten der Herren Aerzte diesem Mittel so wenig

oder gar keine Sympathie entgegengebracht
wurde. Wir tun deshalb gut, uns an
dasjenige zu halten, was wir in unserm Lehrkurs
gelernt, und in allen zweifelhaften Fällen die

Frauen an einen Arzt zu weisen. Nur auf
diesem Wege können wir unsere Gewissen rein
erhalten und die uns anvertrauten Frauen
können ihr gutes Geld für etwas Nützlicheres
verwenden, z. B. für eine zweckmäßige Ernährung

während der Schwangerschaft, die ihnen
weit mehr Garantie bietet für eine glückliche
Geburt, als die längste Rad-Jo-Kur. IVl.

Wie schützt man Kinder vor Frostbeulen?
Es ist bekannt, daß derjenige, der einmal

Frostbeulen gehabt hat, diese gewöhnlich
zeitlebens nicht mehr los wird. Mit unheimlicher
Pünktlichkeit stellen sie sich mit herannahendem
Winter immer wieder ein. Auch Kinder werden
sehr häufig von diesem Uebel befallen, ja,
dasselbe ist bei ihnen wegen der zarten Haut ganz
besonders schmerzhaft. Zwar gibt es für Kinder

gute Frostmittel in Hülle und Fülle. Besser
ist es aber, wenn man es erst gar nicht zur
Entstehung von Beulen kommen läßt, mit denen
sich dann das Kind sein ganzes Leben herumplagen

muß. Jede Mutter sollte daher mit
Ausdauer bemüht sein, diesem Uebel bei ihren
Kindern vorzubeugen. Die Hauptforderung
hiefür geht dahin, daß jeder plötzliche Uebergang

aus dem Kalten ins Warme und umgekehrt

vermieden wird. Kinder haben die Nei¬

gung, von der kalten Straße in das warme
Zimmer und womöglich gleich an den heißen
Ofen zu stürmen, sowie auch umgekehrt ohne
Weiteres aus dem warmen Zimmer ins Freie
zu laufen. Beides begünstigt, besonders bei

schwächlichen und blutarmen Kindern, die
Entwicklung von Frostbeulen. Man soll die Kinder
vor dem Betreten der Straße oder des warmen
Zimmers sich stets erst noch in einem kühleren
Vorraum 5—10 Minuten aufhalten lassen. Da
dies aber sehr umständlich und schwer
durchführbar ist, so empfiehlt es sich, von der immer
noch vielfach üblichen übermäßigen Heizung der
Zimmer Abstand zu nehmen. 14 Grad bis
höchstens (bei starker Kälte) 16 Grad Wärme
sind für ein Zimmer vollkommen ausreichend
und besonders für Kinder auch noch aus andern
Gründen am zuträglichsten.

Bei solcher Zimmerwärme sind Frostbeulen
nicht zu befürchten. Allerdings dürfen Kinder
niemals vor dem Ausgang oder nach der Rückkehr

sich an den warmen Ofen stellen. Ferner
dürfen die Stellen, die vorzugsweise vom Frost
befallen werden (Hände, Füße, Gesicht und
Ohren), im Winter weder mit zu heißem, noch
mit zu kaltem Wasser — besonders nicht kurz
vor einem Ausgang — gewaschen werden. Am
wichtigsten aber ist, daß man die Haut nach
dem Waschen sehr sorgfältig abtrocknet. Namentlich

begünstigt das Hinausgehen an die kalte

Luft mit noch feuchter Haut die Entwicklung
von Frostschäden in hohem Grade. Eine solche

feuchte Haut wird auch durch das Tragen von
engen oder mit Pelz gefütterten Stiefeln und
Schuhen, sowie von engen und undurchlässigen
Handschuhen verursacht, was also den
Frostbeulen ebenfalls Vorschub leistet und daher zu
vermeiden ist. Handschuhe (und zwar nur aus
Wolle gestrickte) sollten Kinder nur bei strengerem

Frost tragen. Sehr empfehlenswert zur
Vorbeugung von Frostbeulen sind jedoch Waschungen

der vorhergenannten Körperteile mit
stubenwarmem Wasser, die am besten vor dem

Schlafengehen vorgenommen werden. Bei
Kindern, die schon eine Neigung zu Frostbeulen
erkennen lassen, führt man diese Waschungen
noch wirksamer mit Spiritus aus. Solche

Scotts Emulsion ist ein hervorragendes Kräftigungsmittel
für Mutter und Kind!

Während der Schwangerschaft, im Wochenbett
und beim Stillen unterstützt der ständige Gebrauch

von Scotts Emulsion die Ernährung des durch

den vermehrten Stoffverbrauch größere Rährmengen

erfordernden Körvers in nachhaltiger Weise.
Nur echt mit dieser Marke —
dem Fischer — dem Garantiezeichen

des Scottschen Ver¬
sahrens!

Scotts Emulsion bewahrt die werdende Mutter

vor Erschöpfung, erhält die Stillende bei Kräften und

regem Appetit und führt ihrem Körper in der

bekömmlichsten Form die für das Wohlbefinden von

Mutter und Kind erforderlichen Bestandteile zu.

Scotts Emulsion erfreut sich in Ärztekreisen einer ständig wachsenden Beliebtheit.

'Scoli L Bowne, Limited,
Zürich m.

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen gerne t große Probeslaschc «msonst und
psstsrei. Wir bitten, bei deren Bestellung aus diese Zeitung Bezug zn nehmen.

Käuflich in 1 und j Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2.S0.
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Mitglieder höflichst,
ihre Einkäufe in erster ìlWT

S/MZ Linie bei denjenigen ZlMT
Firmen zu machen, slMT

SZF/Z die in «»serer Zci- xMT
tung inseric-en. ZiMT
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Sinber bürfen audj mebcr See, nod) Kaffee

(natürlich aueß nießt ©ter unb SBein, bie für
Äinber überhaupt Verboten finb) genießen, weit
biefe ©etränte erfahrungsgemäß bte ©ntwid»
lung bon groftfcßäben begünftigen.

„ ©UjWetgerfamtlie".)

$Iüßcttbe3 Sitter.

©aS blüßenbe Sllter, jene ©eifteS» unb S'ör»
perfrifeße, bte fid) bei einzelnen ©lenfcßen bis
in bie ©reifenfahre erhält unb fo ßergerquidenb
auf bie Umgebung wirft, ift unbeftritten eine
töftlicße ©otteSgabe unb gugleicß ein .Qeicßen

reinen, froßen ©emüteS, ruhigen ©ewiffenS unb
weife berlebter gugenbjaßre. Slergte nennen
bie gugenbfrifeße alter Seute baS beutliche ©1er!»
mal ferniger ©efunbheit unb gefd)onter gugenb,
unb felbft bie nichternften Naturen werben bon
bem Räuber, ben fugenbfrohe ©reife unb ©rei»
finnen um fich Derbreiten, gewattfam erfaßt.
Sßie anßeimelnb traulich wirfen boch ein ©aar
freitnblicße, ladjenbe Slugen unter weißem Soden»
fdjeitel, wie wohlig berührt ein heüereS SBort
au§ gütigem ©hntbe, um ben feßon in ber
jftuneufeßrift ber gaßre defe galten fid) graben

@s bleibt unbeftritten, baß bie gugenbfrifeße
beS SUterS immer ba§ Reichen eines gefunben
ÄörperS ift, baß reines ©lut bie SIbern bureß»
fließt, Steibung unb ©rnäßrung gwedmäßig
ftnb unb im allgemeinen eine richtige SebenS»

Weife geführt wirb. §armonifd)e ©emütSftim»
mutig, Siebe gur SRatur, mäßige ©ewegung im
greieu unb möglid)fter ©leießmut bei Sorgen
unb Seib finb aud) wichtige gaftoren gur ©r=

haltung beS Körpers unb ©eifteSfrifche.
©urcßauS falfdj ift aber bie Slnfid)t mancher

Seute, bie betonen, nur apatfjifcße ober geifteS»
träge ©lenfcßen, bie feine feelifdjett kämpfe aus»
gefochten hätten, bermöcßten eS, fid) bie gitgenb»
frifetje bis gu fpäten gaßren gu bewahren. Sie
Dielen ©eleßrten, Staatsmänner, Schriftfteller,
Äüuftler ufw., bie ein ßoßeS SUter erreichten,

bienen als ©egenbeweis biefer irrigen Slnfcßau»

ltng. SBoßl febermann, ber in feinem ©efanntem
freife Umfcßau ßält, wirb folcße ©lenfcßen finben,
bie beS SebenS ©lüße unb Sorgen ftetS mit
großem ©cut unb ©nergie ertragen. ©atfaeße
ift, baß gefunbe, fräftige Staturen alle Scßicl»
falSfchläge leichter ertragen unb überwinben,
als blutleere, nerbengerrüttete; wer feiten unb
nie feßwer erfranfte, wirb felbftrebenb auch bie
üiuttett unb galten, bie ber Scßmerg gräbt,
nießt au fieß tragen. Sittel) ber .ffumor erßält
jung, unb wer ißn befißt, ber trägt leießter
Saft unb Unbill ; aber eS ift eben aueß meiftenS
ein SluSfluß ber ©efunbßeit, unb .fröhliche ©len»'
feßen finb gewößnlicß aueß gefunb.

SBenn wir eßrlicß fein wollen, rnüffen wir
fagen, baß baS blüßenbe Sitter bie guteßt froßer
©emütsftimmung, bie golge fräftiger, gefunber
.ffonftitution, ber SluSflang eitteS ßarmoriifchen,
mäffigen SebenS ift, eines SebenS maßöoller
Slrbeit bei reinem, rußigem ©ewiffen, ober eines
SebenS Doli Streben unb gorfcßen oßne lieber»
treibung. („Sdjtoeiserfamilie".)

®eßt man mit ober oßne ^idjt
in baö ßimntcr eines fdjlafeitben Jttnöeb

Sßon lïati Sog, ©äEjmargenöurf.

©ie Sittber finb gu ©ett gebracht unb fcßla»
feu; bie ©lutter ober bie Pflegerin bebürfen
nod) irgettb eitteS ©eräteS, baS'fieß im Limmer
ber S'ittber befinbet.

©ie ©lutter will ben Schlaf beS SfinbeS
erhalten unb geßt im ©unfein fo (eießt als mög»
ließ, ßolt baS betreffenbe ©erät unb geßt wie»
ber weg.

©iefeS ©erfaßten ift falfcß. @S wäre nur
bann richtig, wenn baS .èinb bureß ben Scßlaf
gu einem empfinbuitgStofen Stein würbe, gm
Scßlaf ift bie ©mpfitibung ßerabgefeßt, jeboeß
nießt tiöllig auSgelöfcßt.

©aS Ëinb empfinbet im Scßlaf gang woßt,
baß ba noeß jemanb ins gimmer gefommen
ift; eS empfinbet baS Umßergeßen, unb eS fomrnt
aueß im Scßlaf gu einer ©rflärung, gum ©räu»
men. ©oeß ift bie ©orftellung Don ber im
©unfein fcßleicßenben ©lutter gu ungewöhnlich,
als baß fie im Scßlaf auSgelöft werben fönnte.
©aS ffinb erinnert fid) Dielmeßr an ©efcßöpfe,
für bie baS Scßleicßen näßer liegt als für bie

©lutter. ©aS ßalb nur oernommene Scßleicßen
ängftigt baS ßinb, eS träumt Don ©inbreeßern
ober wilben ©ieren. ©§ feßläft weiter, aber
in einem bumpfen, beängftigenben ©räum.

©ie ©lutter nehme alfo rußig Sicßt mit gu
bem fd)Iafeuben ßinbe unb geße mit ißrem ge»
wößnlicßen, nießt übermäßig lauten, aber aitd)
nießt abfonbertieß leifen Scßritt,

SSenn fie bieS tut, ift gweierlei möglicß, eut»
Weber baS Äinb wirb Wacß, bann fießt eS bie
©lutter ober bie woßlbefannte Pflegerin ba»

fteßen, bie wirtft ißm gu, bedt eS uoeß einmal
gu, uub eS feßläft wieber ein.

0ber baS éinb feßläft weiter, wäßrenb baS

Sicßt unb bie ©lutter im Simmer finb, bann
ßat eS einen freunblicßen, ßeiteren ©raunt, eS

träumt, baß bie Sonne aufgegangen fei, bie

Sicßter am SBeinacßtSbaum brennen ober fonft
etwas StetteS, mit bem Sicßt. in ©erbinbuttg
fteßenbeS.

Stuf, jeben gaE erlebt eS bureß baS Sicßt
greunblicßeS. Stießt-ein SBacßioerben feßabet
bem. fêinbe, ein éinb. feßläft fcßneE wieber ein,
— bas ©umpfe, tlngewiffe, bie unerflärlicßen,
ßalb empfunbenen ©orgänge ftören ben Scßlaf
unb bringen feßwere ©räume.

Stlfo neßme ntan Sicßt mit, wenn man baS

Limmer eines feßlafenben ÄinbeS betritt.

Süftuitg.
©aS täglicße Süften ber 2(rbeitS=, SBoßtt» unb

Scßlafräume ift, wie bie ©rfaßrurtg leßrt, Don

großer SBicßtigfeit. SBenn ber Körper gefunb
erßalten werben foil, muß ber ©lenfeß fieß in

Wohlschmeckende, appetitanregende

Kraftiialtriaiigf
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren Yon den ersten Geburtshelfern verordnet.

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

lasirli sellaweren
Wochenbetten
Begünstigt die Miîchsekretion

'

in hohem Grade =-

Gratisproben stehen 2ur Verfügung.

Da WANDER A.-G. * BERN.
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Kinder dürfen auch weder Tee, noch Kaffee
^natürlich auch nicht Mer und Wein, die für
Kinder überhaupt verboten sind) genießen, weil
diese Getränke erfahrungsgemäß die Entwicklung

von Frostschäden begünstigen.

„Schweizerfamilie".)

Blühendes Alter.

Das blühende Alter, jene Geistes- und
Körperfrische, die sich bei einzelnen Menschen bis
in die Greisenjahre erhält und so herzerquickend
auf die Umgebung wirkt, ist unbestritten eine
köstliche Gottesgabe und zugleich ein Zeichen
reinen, frohen Gemütes, ruhigen Gewissens und
weise verlebter Jugendjahre. Aerzte nennen
die Jugendfrische alter Leute das deutliche Merkmal

kerniger Gesundheit und geschonter Jugend,
und selbst die nichternsten Naturen werden von
dem Zauber, den jugendfrohe Greise und
Greisinnen um sich verbreiten, gewaltsam erfaßt.
Wie anheimelnd traulich wirken doch ein Paar
freundliche, lachende Augen unter weißem Lvcken-
scheitel, wie wohlig berührt ein heiteres Wort
ans gütigem Munde, um den schon in der
Runenschrift der Jahre tiefe Falten sich graben!

Es bleibt unbestritten, daß die Jugendfrische
des Alters immer das Zeichen eines gesunden
Körpers ist, daß reines Blut die Adern durchstießt,

Kleidung und Ernährung zweckmäßig
sind und im allgemeinen eine richtige Lebensweise

geführt wird. Harmonische Gemütsstim-
mnng, Liebe zur Natur, mäßige Bewegung im
Freien und möglichster Gleichmut bei Sorgen
und Leid sind auch wichtige Faktoren zur
Erhaltung des Körpers und Geistesfrische.

Durchaus falsch ist aber die Ansicht mancher
Leute, die betonen, nur apathische oder geistesträge

Menschen, die keine seelischen Kämpfe
ausgefochten hätten, vermöchten es, sich die Jugend-
frische bis zu späten Jahren zu bewahren. Die
vielen Gelehrten, Staatsmänner, Schriftsteller,
Künstler usw., die ein hohes Alter erreichten,

dienen als Gegenbeweis dieser irrigen Anschauung.

Wohl jedermann, der in seinem Bekanntenkreise

Umschau hält, wird solche Menschen finden,
die des Lebens Mühe und Sorgen stets mit
großem Mut und Energie ertragen. Tatsache
ist, daß gesunde, kräftige Naturen alle
Schicksalsschläge leichter ertragen und überwinden,
als blutleere, nervenzerrüttete; wer selten und
nie schwer erkrankte, wird selbstredend auch die
Runen und Falten, die der Schmerz gräbt,
nicht an sich tragen. Auch der Humor erhält
jung, und wer ihn besitzt, der trägt leichter
Last und Unbill; aber es ist eben auch meistens
ein Ausfluß der Gesundheit, und fröhliche Menschen

sind gewöhnlich auch gesund.

Wenn wir ehrlich sein wollen, müssen wir
sagen, daß das blühende Alter die Frucht froher
Gemütsstimmung, die Folge kräftiger, gesunder
Konstitution, der Ausklang eines harmoüischen,
mässigen Lebens ist, eines Lebens maßvoller
Arbeit bei reinem, ruhigem Gewissen, oder eines
Lebens voll Streben und Forschen ohne
Uebertreibung. („Schweizerfmnilic",)

Gehl man mit oder ohne Licht

in das Zimmer eines schlafenden Kindes?
Von Kati Lotz, Schmnrgendorf.

Die Kinder sind zu Bett gebracht und schlafen;

die Mutter oder die Pflegerin bedürfen
noch irgend eines Gerätes, das sich im Zimmer
der Kinder befindet.

Die Mutter will den Schlaf des Kindes
erhalten und geht im Dunkeln so leicht als möglich,

holt das betreffende Gerät und geht wieder

weg.
Dieses Verfahren ist falsch. Es wäre nur

dann richtig, wenn das Kind durch den Schlaf
zu einem empfindungslosen Stein würde. Im
Schlaf ist die Empfindung herabgesetzt, jedoch
nicht völlig ausgelöscht.

Das Kind empfindet im Schlaf ganz wohl,
daß da noch jemand ins Zimmer gekommen
ist; es empfindet das Umhergehen, und es kommt
auch im Schlaf zu einer Erklärung, zum Träumen.

Doch ist die Vorstellung von der im
Dunkeln schleichenden Mutter zu ungewöhnlich,
als daß sie im Schlaf ausgelöst werden könnte.
Das Kind erinnert sich vielmehr an Geschöpfe,

für die das Schleichen näher liegt als für die

Mutter. Das halb nur vernommene Schleichen
ängstigt das Kind, es träumt von Einbrechern
oder wilden Tieren. Es schläft weiter, aber
in einem dumpfen, beängstigenden Traum.

Die Mutter nehme also ruhig Licht mit zu
dem schlafenden Kinde und gehe mit ihrem
gewöhnlichen, nicht übermäßig lauten, aber auch
nicht absonderlich leisen Schritt.

Wenn sie dies tut, ist zweierlei möglich,
entweder das Kind wird wach, dann sieht es die
Mutter oder die wohlbekannte Pflegerin
dastehen, die winkt ihm zu, deckt es noch einmal
zu, und es schläft wieder ein.

Oder das Kind schläft weiter, während das
Licht und die Mutter im Zimmer sind, dann
hat es einen freundlichen, heiteren Traum, es

träumt, daß die Sonne aufgegangen sei, die

Lichter am Weinachtsbaum brennen oder sonst
etwas Nettes, mit dem Licht in Verbindung
stehendes.

Auf jeden Fall erlebt es durch das Licht
Freundliches. Nicht ein Wachwerden schadet
dem Kinde, ein Kind schläft schnell wieder ein,
— das Dumpfe, Ungewisse, die unerklärlichen,
halb empfundenen Vorgänge stören den Schlaf
und bringen schwere Träume.

Also nehme man Licht mit, wenn man das
Zimmer eines schlafenden Kindes betritt.

Lüftung.
Das tägliche Lüsten der Arbeits-, Wohn- und

Schlafräume ist, wie die Erfahrung lehrt, von
großer Wichtigkeit. Wenn der Körper gesund

erhalten werden soll, muß der Mensch sich in

Mwdwàà WàmZsiiàô
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stillSnclS brausn,
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geftmöer Suft bewegen unb ftatt lïuïjlenfâure,
welche er au§l)aucl)t, ©auet'ftoff einatmen. girt»
bet biefer 3Bect)jeI infolge bon DJtanget an frifdfet
Suft nidft ftatt, fo [teilen fid) allcrtjanb ßranf»
Ijeiten ein. ©attg befonber» iratraenbig ift öf=
tere Stiftung foldjer 9läitme, in beneu bieie

SQfenfdjert beifammen woljnen unb fdjlafeit, weil
fonft bie Atmofpljäre balb nid)t meljr ben er»

forberlidjen ©auerftoff entljalten mürbe. Aufjer
ber burd) ba§ Atmen au§gel)aud)ten .®of)len=
fäure wirft aud) ber burd) bad Atmen erzeugte
ÏSafferbunft ftörenb auf bie Atmung, menn e§
in gu großer SOÎenge in ber ^immerluft bor»
Ijanben ift. Sit einer mit geudjtigteit über»
labenen Snft mirb nid)t nur bad Atmen, fon=
bern aucf) bie burd) bie £>aut ftattfinbenbc
Au§bünftung gehemmt, unb bie eine raie bie
anbere ©törung l)at Unrooljlfein gur golge.
SBie bebeutenb bie SBaffermenge ift, raeld)e burd)
bad Atmen in bie .Qimmertuft gelangt, geraafjrt
man feljr beutlid) in engen ©djlaffammern, in
melden frül) bie füllen genfterfd)eiben mit
SBaffertropfen überlaben finb. ®ie .ßimmertuft
rairb ferner burd) ^eigung unb Veleud)tung
berftfjledjtert; beun beim Verbrennen finbet ge=
nau berfetbe ct)emifd)e Vorgang ftatt raie beim
Atmen ; ed rairb ©auerftoff bergcfjrt unb ®ol)»
lenftoff ergeugt. ©ine geraölptlidje Sampe g. V.
Perbraudjt bei ruhigem Vremten fjalb fo Piel
©auerftoff unb ergeugt Ijalb fo Piel ®oI)len=
fäure aid ein ermad)fener Pîenfd) burd) bad
Atmen. Saraus gel)t bie SîotraenbigEeit l)er=
bor, ein gimmer, in bem nid)t nur SJtenfdjen
atmen, fonbern in bem aud) Verbrennung ftatt»
finbet, um fo öfter unb ftärfer gu lüften. 5E)ie

Süftung ift gugletd) bad befte ÜRittel, Portait»
bene geudftiglleit aufguneljmen unb f)od)gufül)»
ren, mäljrenb lange Perfctjloffene Suft einen
moberigen ©erud) annimmt, unb bie barin be=

finblidjen SJföbel Perftoden unb gugrunbe gefjen.
SBad bie Art unb SBeife bed Süftend gur ©r=

neuernng ber Suft in beit flimmern unb gum
trodenfjalteu ber lebteren anbelangt, fo gcfdjiefit
badfelbe burd) öeffncn ber genfter unb Süreit,
aud) burd) Anbringung Pon Sufträbd)en, foraie
burd) richtig fonftruierte Defcu. 3)a fid) bie
meiften ungcfunben ©ünfte in ber oberen .'pälfte
bed gimmerê aufammeln, fo gelingt bad Stiften
am fdjnellften unb grüitblid)ften, racnu bie oberen
fyenfterflüget geöffnet raerben. S)ie befte 3e't
bagu ift friil), einige ©tuuben nad) ©ouuen»
aufgang, bann naiijmittagd graifdjen 2 unb 4

tl£)r; abenbd unb in ber 9tacl)t ift mit Vorfielt
gu lüften. $m Sßiiiter, in gezeigten Zimmern,
ift ed beffer, alle genfter unb SCüren gugleid)
gu öffnen, um in fürgerer Seit eine Pollfommene
Sufterueuerung gu begraed'en, aid längere .ßeit
nur ein genfter ober eine ïûre gu öffnen;
benn im leideren gall rairb bie Suft nid)t ge=

Ijörig erneuert, unb bad [[immer meljr erfältet
aid im erften gall, too bie eintretenbe, falte
Suft bon ben raarmen Sffiänbeu gleich aufge»
nomtnen rairb. An nebligen unb feuchten ïa=
gen mufj man befonberd für fold)e 9täume, in
raeldjen troefen gu (jattenbe ©toffe aufbewahrt
werben, bad Süften möglid)ft befdjränfen. ©ang
befonberd notioenbig ift fleißiges Süften frifcf)
gemeinter unb mit 3)îetallfarben gemalter Söofjn»
unb ©d)lafräume, elje biefclben begogen werben,
unb aud) nod) einige [feit naeper.

9îad) einer giemlid) fieberen Vcredjnung un»
ferer Philologen Perbraud)t eine perfon in ber
©tunbe 500 Siter reine Suft unb gibt gugleid)
30 — 25 Siter ®ol)lenfäure unb 52 ©ramm
raäfferige Audrourfftoffe an bie umgebenbe Suft
ab. (©itte Petroleumlampe mit 9tunbbrenner
hingegen bei ungefähr 0,064 Siter petrolber»
brand) gibt ftünblid) 61,6 Siter unb eine ©ad»
flamme bei 140 Siter ©adPerbraud) ftünblid)
fogar 92,8 Siter Soljlenfäure an bie fie ttm»
gebenbe Suft ab.)

Vermiscbîes.
Sad uuumcfjr feit girfa 30 Satiren in ber

gangen äßelt befauute Präparat „Piaion",
(£ngell)arbd Ptad)i)Ioit=SÏSunb=Puber, erfüllt in
unbergleid)lid)er SSeife alle Anforberungen, bie
au einen SSunbpuber gum ©ebraudje in ber
Sinberftube unb für ©rroadjfene gu [teilen finb.
.fperOorragenbe Aergte bed Sn= unb Audlanbed
beftätigen bie unübertreffliipe SBirlttng bon
Sialon gur Teilung uitb Verleitung bed qua»
lenbeu SBitnbfeiud fleiner ßiuber. Sialon follte
ba^er in feiner Äinberftube fel)len.

©rraad)fene empfinben bei regelmäßigem ©in»
pubern ber ftürperftellen, raeldje ber 9îeibuitg
unb ©djioeifebilbung befonberd audgefeßt finb,
bie wohltätige SBirfung ber bedinfigierenben
unb fd)itell l)eilenbett ©igenfdjaften Pon Sialon.
Sadfelbe entfernt ben unangenehmen ©djraeifj»
gerud), heilt SBuubreiben unb Sßunblaufen unb
tnad)t fitp gerabegu unentbehrlich aid hhgrànifched
Soilettemittel unb int ©ebraud) Pon Souriften
unb ©portdleuteu jeber Art. Sn ^ranfeuhäufern
unb Pott Aergten rairb Sialon bei mancherlei
§autleiben mit beftem ©rfolg augewanbt.

©rhältlid) in Apothefen. 3m eigenen 3"=
tereffe acfjte ber Käufer auf ben gefeßlich ge»
fd)ü|teu tarnen „Sialon-" wegen ber gahlreidieu
kadiahmungeit ober fog. ©r|at)=Präparate.

—o—^ i—i———

P)eutfd)cr ^ckmmen--talenbcr

9îei(phudÎ9f wie jebed 3ahr» ift ber beutfdie
^ebamtnen'Äaleuber foeben gum 25. Pîal, Su»
bilâuntêauêgalic, erfdjiettett. @r fann allen Ä'olle»

ginnen, banf feines lehrreichen 3nl)alted, beftend
empfohlen raerben unb ift gum preid Pott
1 Éïarï (Porto nicht inbegriffen) gu begiehen
buret) bie Verlagdbudfhanblurtg (Sltoilt ©taube
in Verlin SP 35.
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BALSAM DELACOÜR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schneliwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam llflacoiir
ist zum Preise von F*r. 3.50 p. IPlaselie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thnnstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.
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Nährzucker lnn«S?
natürliche Ernährung nicht durchführbar

ist, als Zusatz zur Kuhmilch
bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom

frühesten Lebensalter an, auch als Kranken-
nalirung vorzüglich bei Magen- und Darrnstö-

rurgen von Säuglingen und älteren Kindern.
Dose H Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.-—.

Verbesserte fLiebigJSUppe in Pulverform Dose H kg
hihalt zu Mk. 1.50.

Kääurzueker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes
Nährpräparat f. Kranke u. Genesende jeden Alters. Dose H Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing.
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!
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Schutzmarke* 717
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8Berner-Alpen-Milch.

TVifttiiniiilch
î
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l

nach neuestem Verfahren -

der Berneralpen-Milctipsellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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gesunder Luft bewegen und statt Kuhlensäure,
welche er aushaucht, Sauerstoff einatmen. Findet

diejer Wechsel infolge von Mangel an frischer
Luft nicht statt, so stellen sich allerhand Krankheiten

ein. Ganz besonders notwendig ist
öftere Lüftung solcher Räume, in denen viele
Menschen beisammen wohnen und schlafen, weil
sonst die Atmosphäre bald nicht mehr den
erforderlichen Sauerstoff enthalten würde. Außer
der durch das Atmen ausgehauchten Kohlensäure

wirkt auch der durch das Atmen erzeugte
Wasserdunst störend auf die Atmung, wenn es
in zu großer Menge in der Zimmerluft
vorhanden ist. In einer mit Feuchtigkeit
überladenen Luft wird nicht nur das Atmen,
sondern auch die durch die Haut stattfindende
Ausdünstung gehemmt, und die eine wie die
andere Störung hat Unwohlsein zur Folge.
Wie bedeutend die Wassermenge ist, welche durch
das Atmen in die Zimmerluft gelangt, gewahrt
man sehr deutlich in engen Schlafkammern, in
welchen früh die kühlen Fensterscheiben mit
Wassertropfen überladen sind. Die Zimmerluft
wird ferner durch Heizung und Beleuchtung
verschlechtert; denn beim Verbrennen findet
genau derselbe chemische Vorgang statt wie beim
Atmen; es wird Sauerstoff verzehrt und
Kohlenstoff erzeugt. Eine gewöhnliche Lampe z. B.
verbraucht bei ruhigem Brennen halb so viel
Sauerstoff und erzeugt halb so viel Kohlensäure

als ein erwachsener Mensch durch das
Atmen. Daraus geht die Notwendigkeit
hervor, ein Zimmer, in dem nicht nur Menschen
atmen, sondern in dem auch Verbrennung
stattfindet, um so öfter und stärker zu lüften. Die
Lüftung ist zugleich das beste Mittel, vorhandene

Feuchtigkeit aufzunehmen und hochzuführen,

während lange verschlossene Luft einen
moderigen Geruch annimmt, und die darin
befindlichen Möbel verstocken und zugrunde gehen.
Was die Art und Weise des Lüftens zur Er¬

neuerung der Luft in den Zimmern und zum
trockenhalten der letztereu anbelangt, so geschieht
dasselbe durch Oeffuen der Fenster und Türen,
auch durch Anbringung von Lufträdchen, sowie
durch richtig konstruierte Oefeu. Da sich die
meisten ungesunden Dünste in der oberen Hälfte
des Zimmers ansammeln, so gelingt das Lüften
am schnellsten und gründlichsten, wenn die oberen
Fensterflügel geöffnet werden. Die beste Zeit
dazu ist früh, einige Stunden nach Sonnenaufgang,

dann nachmittags zwischen 2 und 1

Uhr; abends und in der Nacht ist mit Vorsicht
zu lüften. Im Winter, in geheizten Zimmern,
ist es besser, alle Fenster und Türen zugleich
zu öffnen, um in kürzerer Zeit eine vollkommene
Lufterneueruug zu bezwecken, als längere Zeit
nur ein Fenster oder eine Türe zu öffnen;
denn im letztereu Fall wird die Luft nicht
gehörig erneuert, und das Zimmer mehr erkältet
als im ersten Fall, wo die eintretende, kalte
Luft von den warmen Wänden gleich
aufgenommen wird. An nebligen und feuchten Tagen

muß man besonders für solche Räume, in
welchen trocken zu haltende Stoffe aufbewahrt
werden, das Lüften möglichst beschränken. Ganz
besonders notwendig ist fleißiges Lüften frisch
geweihter und mit Metallfarben gemalter Wohn-
uud Schlafräume, ehe dieselben bezogen werden,
und auch noch einige Zeit nachher.

Nach einer ziemlich sicheren Berechnung
unserer Philologen verbraucht eine Person in der
Stunde 500 Liter reine Luft und gibt zugleich
30— 25 Liter Kohlensäure und 52 Gramm
wässerige Auswurfstoffe an die umgebende Luft
ab. (Eine Petroleumlampe mit Rundbrenner
hingegen bei ungefähr 0,064 Liter Petrolver-
brauch gibt stündlich 61,6 Liter und eine
Gasflamme bei 140 Liter Gasverbrauch stündlich
sogar 92,8 Liter Kohlensäure an die sie
umgebende Luft ab.)

Vermischtes.
Das nunmehr seit zirka 30 Jahren in der

ganzen Welt bekannte Präparat „Diakon",
Engelhards Diachylon-Wund-Puder, erfüllt in
unvergleichlicher Weise alle Anforderungen, die
au einen Wundpuder zum Gebrauche in der
Kinderstube und für Erwachsene zu stellen sind.
Hervorragende Aerzte des In- und Auslandes
bestätigen die unübertreffliche Wirkung von
Dialon zur Heilung und Verhütung des
quälenden Wundseius kleiner Kinder. Dialon sollte
daher in keiner Kinderstube fehlen.

Erwachsene empfinden bei regelmäßigem
Einpudern der Körperstellen, welche der Reibung
und Schweißbildung besonders ausgesetzt sind,
die wohltätige Wirkung der desinfizierenden
und schnell heilenden Eigenschaften von Dialon.
Dasselbe entfernt den unangenehmen Schweißgeruch,

heilt Wuudreiben und Wundlaufen und
macht sich geradezu unentbehrlich als hygienisches
Toilettemittel und im Gebrauch von Touristen
und Sportsleuten jeder Art. In Krankenhäusern
und von Aerzten wird Dialon bei mancherlei
Hautleiden mit bestem Erfolg angewandt.

Erhältlich in Apotheken. Im eigenen
Interesse achte der Käufer auf den gesetzlich
geschützten Namen „Dialon" wegen der zahlreichen
Nachahmungen oder sog. Ersatz-Präparate.

Deutscher Hebammen-Kalender!

Reichhaltig, wie jedes Jahr, ist der deutsche

Hebammen-Kalender soeben zum 25. Mal,
Jubiläumsausgabe, erschienen. Er kann allen
Kolleginnen, dank seines lehrreichen Inhaltes, bestens
empfohlen werden und ist zum Preis von
1 Mark (Porto nicht inbegriffen) zu beziehen
durch die Verlagsbuchhandlung Elwin Staude
in Berlin W 35.
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von ^potbàor lt. lMKILK in P/MI8

ist clns anerkannt

beste, siekei'sts unit sebnellwirkenäste lillitte! gegen

Risse

8tl>riiiulen der Brüste
Vor^üsliok aucîti ASFSn

Frostbeulen, kranä- unit 8eknittvunlten

Viels D'aussncl ^tìssìs
von àr^tliolosn ^utoritàisn uncl l-lsdarnrnsn

ist 2UN1 ?rsise von 3. so ^
samt Llàliôr in lien HpotbeKkN 2U baben.

^Vo niobt erbültliob rvonclo man siob an âas

kMrMWt: l!àt.LIî 6t üo., limllàse 8, K5NIV

âas kür prompts biokorung besorgt sein wirst.
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745

'à

St

à à
naturliebs LriräkrunZ niât (luroblubr-
bar ist, aïs 2usat? xur lîukmilek de-

vä.brie Nsuernadrung für Säuxlinße vom
frühesten Nebensaltsr an, aueb als Lrankvn-

llslirtlllg vorâxlieb bei àla^en- unri Narmstö-
ruirxeii von Läuxlmxen un6 älteren Kiiràern.

Nose Kilo Ulk. 1.50; Zoo strainin Nlk. 1.—.

Verbesserte K.ISd»g8UPPS in Nàerkorm Nose KZ
lnbalt xu Nk. l.59.

UZZUi'ZlUeNS!!'» iîDkss, voklsebineekenàes, krâktizelàs Mbr-
Präparat I. Kranke u. 0kirssvir6s perlen itltsrs. Nose l4 Kilo Alk. 1.89,

äsden in äpotiiskeii umi llrogerien.
RNNimtttsIks.1»r1k Älüuodva, t». i». d. A., In basing,'.
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Nktvl» Vsi kàrvi»

nur II) Minuten lang sterilisiert.
WiektiFl vnrevàvsnàns Nissssnsusn Vsrt'àsns vsrclsn

à ng.svtsiiiFSN Vsrânà-unAsn à' Niisv, vis sis cìnrsv Inng-
anànsrnciss Stsrilisisrsn in KIsinsn rVppmàn sntstsvsn, Fànxlisv
vsrmisctsn.
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3nhalt. lieber borbeugenbe SJtafsnat)men in bcr ©dfrnangerfdjaft (©dEjtufi). — Sfinbbettfiebcr. — Slu§ bcr îJSrajiê. — ©ditncijerifdjcr f>e(mmmcnbcrein: Rentrât
öorftanb. — ©intritte. — ftranîenfaffc. — ißrotololt über ben 19. ©dfrneigerifctjen .Çcbnmmcittag ht Safet (©djtufj).* — Serein§!iad)rtd)tcn: ©cftionen Safet *> ©tabt,
Sent, ©ototljurn, ©t. ©allen, SBinterthur, Qûricï). — ÎRab^u. — SSio jc£)ii^t man ffitnber bor groftbeutcn? — Stüt)enbe§ Sitter. — ©et)t man mit ober oïjne Sicfjt in
baê dimmer eincë fdfjlafenbcn £inbe§? — Büftung. — Sermifdjtcê. — Singeigen.

1111 ri 111111 hi I iiii il 11 mi mi linn ii iiiimii 111 riiiL

Wunderbar wohltuend
kräftigend, beruhigend und erfrischend
wirken Bäder und Waschungen mit
Zusatz von etwas Lacpinin (Fichtenmilch)

zum Wasser. Einfachste
Anwendung. Herrliches, gesundes Aroma.
Glänzende Anerkennungen. Billiger
Preis (Fr. 2. — und 7. — per Flasche
von I1/* resp. 772 dzl.). Hebammen
Rabatt. Gratismuster und Prospekt
durch die Wolo A.-G., Zürich. x
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HERISAU, den 25. September 1912.
Werte Herren!

Ich übersende Ihnen hier 15 Gutscheine des von mir so hochgeschätzten
Kindermenles, das unserm kleinen Bubi das Leben rettete; derselbe ist jetzt
halbjährig und vertrug kein anderes Kindermehl (weder «Galactina» noch «Nesllé»),
bis mich ein Arzt in hier auf Ihr Kindermehl «LAGTOGEN» aufmerksam
machte. Da ich dasselbe vorher noch nicht gekannt, brachte ich demselben
kein grosses Vertrauen bei und dachte mir, es werde wahrscheinlich sein wie
die andern Kindermehle, probierte es aber doch aus Liebe zum Bubi und der
Erfolg war tadellos. Ich werde noch nichts anderes gebrauchen, bis er
vollständigen Nahrungswechsel verträgt, und werde nicht versäumen, allen meinen
Bekannten dasselbe recht warm zu empfehlen. Ich bitte Sie daher, mir für
diese Scheine eine Büchse Kindermehl zukommen zu lassen, mit bestem Danke
zum voraus Ihre ergebene

Frau Lidia Schläpfer-Tanner, Schmidgasse Nr. 297
Herisau (Kt. Appenzell).

Solche Anerkennungen erhalten wir alle Tage. Es versäume daher keine
Mutter, einen Versuch mit unserem beliebten Kindermehl „LACTOGEN" zu machen.

Man achte genau auf den Namen:

IdACTOCrEar66 von Lehmann, Bern.
Muster versendet die Fabrik gratis auf Verlangen.

Hebammen erhalten 40 °/° Rabatt.

99

Lactogen- und Cereal-Cacao-Fabrik A. LEHMANN SOHN, BERN
Blumenbergstrasse 47/49 Telephon 1815 760

Epprecht's Kindermehl
In den Apotheken

erhältlich zu
Fr. 1. 30
die Büchse.

1 "SeHM:

Gratis-Proben
verlange man direkt

bei der Fabrik:
H. EPPRECIlT&Cie.
MERTEN (Freiburg)

ist ein seit 40 Jahren bekanntes und bewährtes
vorzügliches Nahrungsmittel für kleine Kinder und
magenschwache Personen. Es enthält nur nährende, leichtverdauliche,
die Blut- und Knochenbildung in hohem Grade befördernde
Kraftstoffe. — Sowohl neben der Muttermilch, wie auch als
ausschliessliche Nahrung, wird Epprecht's Kindermehl sehr
geschätzt und von ersten Autoritäten warm empfohlen. — Es
verhütet und beseitigt die so gefährlichen Darmkatarrhe,

Brechdurchfälle und Diarrhoen. 755
Ausserordentlich fein im Geschmack! Leichte Zubereitungs-Methode

I

731

ÜTiflFiR
O FiP A STF, vorzügliche, nach langjähriger,XJv/XJXlivr.LI iXk5 X XJ ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. — 710b

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. C.Hœrlin, jetztmittl. Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg), Zürich.

Cffeite £>clmm»tejt=Stelle!
Snfolge 35emiffion her bisherigen §ebamme ift bie jtoette §cboirtnteii=

fteüe in fieftger ©emetnbe auf 1. Januar 1913 neu ju bejefjen. Stöbere
SluSfunft erteilt §err 2)r. meb. ^ftfterer basier.

Seiuerberinnen tjierfür toollen ifjre Slnmefbungen bi§_ 20. Scoöember

einreichen an ®ie ©efitttbbeiiêbebôrbe.
.£>oml»red)tif'on (güridj), ben 10. Oïtober 1912.

Eandolt's

^amtftentßee,
10 ©cïjachteln gr. 7. —.

Siedet engl. Sßunbetbalfant, ädjte
ünlfamtropfen, per Suijcnb glafdjen
5t- 2. —, Bet 6 ®uj}cnö gr. 1.85.

Siebtes Nürnberger §eiU unb 3GBitnb=
bflaftcr, per ®uj;cnb ®ofen gr. 2. 60.

38ac^^olbet:0limtud (©efunbheitö-),
per ®ugenb gtafct)en gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb Ladung frei.

21poifyefe <£. Sattbolt,
713 Sîetftal, ©laruë.

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis, Scro-
pheln, Flechten und Drüsen verschwinden

durch eine Kur mit

Golliez'
Nusscha!ensirup

H 50 F (Marke: „2 Palmen"). 707

Bester Ersatz für Leberthran.

In allen Apotheken zu haben in
Flac. à Fr. 3 und 5.50 und in der

Apotheke Golliez in Murten.

Bekanntmachung.
3:n ber mit fiaatlidjer Semiltigung u. unter ärgttichcr Stuffidjt geführten

iJJiUmt » JStnitfcu=Sßettfiim
ber untergeidjnsten grau Sötoc. Sölaft, Struts fetig, in 33ürcit
a. b. Stare, finben Stufnafjme : ©rtjotungäbebürftige ißerfonen beibertei
©efchtedjtö, roetetje itïutjc, Siegefuren, gute ©rttätjrung, tjtjgienifcijc
Sebenêmeife nötig Ratten ; fpegielt ißerfonen mit auögebroctjcnen Seinen,
mit Slrampjabent, Serhärtungen, Sencnentgünbungen unb ©tau«

ringen in ben Seinen, mit teictjten gleiten, Hühneraugen, tränten
gupnägeln ltftti. merben ftetS in Pflege genommen unb facfjtmtbig

unb gemiffentjaft beïjanbelt unb geseilt.

Seit oielen Jahren mit den besten erfolgen flearbeitet
und stehen hierüber zahlreidie Zeugnisse zu Diensten.

Neu eingerichtete, prächtig am SBatbeSfaum, gunädjft beim Sahnhof
gelegene Silla mit fdjöner Stuöfidtjt auf ben gura unb baö Staretal.
Sorgfältige Sftege. ©teftrifiermäfdhinen, 3nhatation§apparate gur
Verfügung. Säber, ®oud£)en, ®eteph°n int Haufe, ipenfion unb Pflege

bon $t. 5. — an.
Slm gteidhen Orte tann bie berühmte Sraiubfaberiifattie begogen merben.
©3 empfiehlt fich beftenâ unb ift gu jeber meitern Stnètunft gerne
bereit bie Severin g.raiI grgwc. sß(flttr 3)r. fei. in «Büren a. 31.

671

Sanitätsgeschäft Hl]

Artikel r. Austilmiig der

Uebaiumen - Praxis
in möglichst

guten Qualitäten
und zu möglichst

billigen Preisen

35jänrig-e Erfahrung

Artikehffiielmeriuneu-

nnd Rinder-Pflege
zu möglichst

billigen Preisen
und in möglichst

guten Qualitäten

Hebamiuen-Rabatt
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Ib. November 1912 .I-! «1 lehntet Iabtgâng

Affiziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber vorbeugende Maßnahmen in der Schwangerschaft (Schluß). — Kindbettfieber, — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenvcrein: Zentral-
vorstand. — Eintritte. — Krankenkasse. — Protokoll über den 19. Schweizerischen Hcbammentag in Basel (Schluß). — Vereinsnachrichtcn: Sektionen Basel-Stadt,
Bern, Solothurn, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Rad-Jv. — Wie schützt man Kinder vor Frostbeulen? — Blühendes Alter. — Geht man mit oder ohne Licht in
das Zimmer eines schlafenden Kindes? — Lüftung. — Vermischtes. — Anzeigen.

l11l11111111

krülliMiict, dsi liIliZeiià mul erkiiseiikiici
wiilvvo piiàr liiicl ^VaseliunMii mit
?ii8gt^ von etwas I^âLpinili (piekteii-
mileli) xum ^Vassei'. >: Lintaelists .ìri-
wenâimZ. riei l iielies, gesimctes ^noma.
KIün^eiiZs ^nei'kelmlinssri. pilliMi-
preis (Pr. 2. — unä 7. — per piasetis
von 1^/s resp. 7'/s ct?;!.). .-: Hedainmsn
kìabatt. >; àratismuster nnâ Prospekt
ctureli 6ie ^iVolo ^üried.

I lo? ^

ZêSêSêSêcTêTêTdMTAS
DKBIstlD, äsn 25. Lspismdsr 1912.

Iperie Äerre«, /

leb üksesends Iknsn liier 15 Kutsoksine des von mir so kockZesokätztsn
kindsrmsnles, eins unserm kleinen öuki eins beben rettete; derselbe ist jetzt
kaikjäkeiF und vertrug kein anderes Kindsrmekl (weder «Kalactina» nock «kssilö»),
bis miok ein àzt in kisr auf Ikr kindsrinekl « DäLIXIKKds « aufmerksam
mackte. Da iok dasselbe vorker nock nickt gekannt, braokte ick demselben
kein grosses Vertrauen bei und dackts mir, es werde wakrsckeinliok sein wie
die andern kindermekls, probierte es aber dock aus kieke /.um Lubi und der
brkoig war tadellos. Ick werde nock nickts anderes gsdraucksn, bis er voll-
ständigen l^skrungsweckssl verträgt, und werde nickt versäumen, allen meinen
Bekannten dasselbe reckt warm zu smplsklen. Ick bitte Sie daksr, mir für
diese Scksine sine Lückss kindsrinekl zukommen zu lassen, mit bestem Danks
zum voraus Ikrs ergebene

krau l-idia 8ok!äpfsr-1anner, sckmidgasse dir. 297
ilerisau (kt. VppsnzsII).

Lolcke Anerkennungen erkalten wir alle bags, its versäume daksr keine
flutter, einen Vsrsuck mit unserem beliebten llinöermek! ,,l./t9199llbi" zu macken.

.Vlan ackte genau auf den dsamsn:

von likdiiiàiiii, Lern.
Cluster versendet die kabrik gratis auf Verlangen.

Hebammen erkalten 4l> °/-> llabatt.

liäßeii- M cerkktI-l!âeîl<)'MM /ì. 8VHH, KLKÜI
Llumsnbsrgstreisss 47/49 bslepiion 1815 769

In öen ìpntkelten
oikältlicti 7u

I'i-. 1. 30
à KUetiso.

Krati8-?rolieii ver-
lauZv wa.n Ereilt

bvi à k'alirllc:
N. k??KLl!I!I à vis.

(^rviburs)

ist ein DM" «elt 4V lizvreu bekanntes und bewakrtss vor-
züglickes dlakrungsmittel kür klsins Xindsr und naagsn.
sckvvaeks Personen. ks entkalk nurnakrende, leicktverdaulicke,
die Blut- und Xnocbenkildung in kokem Krads befördernde
Kraftstoffs. — Sowokl neben der Nuttermilck, wie auck als
ausscklissslioks blak rung, wird Lpprsskt's kindsrrnsdl sekr
gssckätzt und von ersten Autoritäten warm empkoklen. — ks
verkütst und beseitigt die so gefäkrlicksn varinkstarrbs,

Lrsskdurabkâlls und visrrbosn. 755

àmàllieli skin im lZöseiinikkil! kkielilk ?üdkfkiluUs-^kl>l0lik!

Hl!

7.31

1 ^ vorzüglicke, nack l-»ugjitlirist;or,M âk? Z. ür^tNvber Lrkakrung von prakt.
árzt ksrgsstsllte Salbe bei liirnnipkndern, Ilüinorrlioidvu,Ws ^Volt, und HVundsvtn der litudsr,
sollte in keinem Dause keklen. — 719b

krkältlick zu kr. 1.25 in der Victoria-^potksks von ikeiiistelii,
vorm. ll.llazrlin, jetzt rnittl.Laknkokstrasss 71 (gegenüber dem Bennwsg), ^iirieli.

Offene Hebammen-Stelle!
Infolge Demission der bisherigen Hebamme ist die zweite Hebammenstelle

in hiesiger Gemeinde auf 1. Januar 1913 neu zu besetzen. Nähere
Auskunft erteilt Herr Dr. med. Pfifterer dahier.

Bewerberinnen hierfür wollen ihre Anmeldungen bis 29. November
einreichen an Die Gesunbheitsbehörde.

Hombrechtikon (Zürich), den 10. Oktober 1912.

canaolt's

Aamitientkee,
19 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, hei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 59.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
Per Dutzend Flaschen Fr. 5. 49.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
713 Netstal. Glarus.

Unreines
Mut, iiautausscklägs, Navkitis, 8oro-
pksln, fleckten unk Drüsen versckwin-
den durck eins Kur mit

QolliS?'
Hu88<àl6N8irui>

u bv (àà.- .,-2 7>aàe»"). IM

Là Lrsîìt! kür LebertlMii.
In allen äpotksksn zu kabsn in

klac. à kr. 3 und 5.59 und in der

kpllikà Kollis? in Kurten.

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aussicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Ausnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen,
mit Krampsadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken

Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig
und gewissenhaft behandelt und geheilt.

Seit vielen Zähren mit den besten Crlolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Neu eingerichtete, Prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht aus den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3.— an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadernsalbe bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Wwe. Blatt, Dr. sel. M BÜktN ll. A.

K7I

Ssnitstsgesvkätt jjss

Irtilià laMimZ kor

Hebammen-krariz

Anten ltaalitäten
unZ ?u mö^Iiclisr

billigen ?re!seu

Irtikelêoeliuorinnou
nock liiuâer-blies«

kreise»

Auteu Hiiaìitâtev

llvdamiuvn^Rsdatt:

MllN
I «Ok I

flUD-
làust

î

Se^rünäet 1886
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o9Sal«:
WW Mhrbaiifla^<>

(Gesetzlich geschützt)
Stützt die Brust.
Verhindert das Beflecken der Kleider und Wäsche.
Sehr bequem, auch im Bett zu tragen.

IlebasMiiien-Preis Fr. B. SO
Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei 689 a

O. SCHREIBER,
Baby- und Wöchnerinnen-Ausstattungen, I

Illustrierte Prospekte. Leonhardsgrabetl 2, BASEL. Illustrierte Prospekte. Cv

o
Eines der besten und wertvollsten,

von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mass verlange Gratismuster!
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 725

Singer's hygienischer

Zwieback715 a

ersfe Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im "Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz, üreizel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

Sanitätsmagazin
©. Klopfer, Bern

11 Sehwanengasse 11.
-5«$- 699

Billigste Bezngsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, üummiMtriinipfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettselmssein, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanier, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsendungen nach auswärts.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimriiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad Hflaggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Za 1389 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

11E111 i 1111111 II 1113 i 1111 II II EI Illllllllimm 111111111111111111M M1111111 i ] 111
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701

w^k Ikbammcn- und KinderseifeyM
für die SAls die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „"Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schalter, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709

I

®»®«

feELHARD

pCflSEPTISCtff

bekommt jeder Schwache, Blutarme,
Magenkranke durch eine Kur des seit
38 Jahren bewährten

hat sich seit 30 Jahren vorzüglich
bewährt :

Winkler's Eiseo-Esseriz
von Aerzten empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken,

Hauptdepot: Winkler & Co.
Russikon (Zürich).

H BO F (Marke „2 Palmen").
Zu haben in allen Apotheken in

Flacons à 2.50 und 5 Fr. und in der

Apotheke Goiliez in Kurten,

'TUM carnis LIEB10

fehlen. Eine Tasse Bouillon - aus
« Liebig » oder damit zubereitete
Speisen leisten der jungen Mutter
die besten Dienste.

II 2337 X 73

EVTRXCTOFMüTCOW'j

fM. DEPOT.ANTWEBg,

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, Amthausgasse SO. Telephon 2676.
Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 722 Achtungsvoll Obiger.

1

TAas von lausenden von Aerzten und Hebammen zur AnregungJ-' der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen
und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albln -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild.antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723
Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G.m.b.H., Hamburg.
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MÂàâZT»sîAK« "WU
(Ussst/liok geselnit/t)

8trit/t clis brüst.
Vvrkinclsrt à vsklsàll clsr klsià unâ WSsobs.
Sobr bsgusm, guck im bstt /u tragen.

IIei»î»,,»i«lsi>..Sursis I',-. it. Lb
LrkâWok in 8anitâtzgssokSk>on oclsr âirskt bai 689 a

0. ^LIIIìl-IDINî.
ksb^ uncî Wöcknerinnen-ttusstattungen, i

niustriertr-IN-v^pLlUt!. bsonliarcisgrabsn 2, Rà8Rlb. IlwLlrîkrt«! I'rosMte.

pines cisr bestsn unb wertvollsten,
von Ilebammsn sait iabrsn bsvor/ugtsn
ÌXIittsI gegen bas

Uuîikissjn unä lîie làstîgsn Aus-

sckiâgs kisinsr îîinâsr
ist

kMàcls ^inàrsâlà.
pubsn /u 50 Uts., sowis sins neuere

Packung /u Pr. 1. —
(für Ilàrmmen lialnrtl).

gzaes vc'rîuugs I»r«Iisiuu«àsr!
Apsîksks KauliArrl, Ksrn,

lXlaltsnbof. 725

§mgkr'8 Mklliàr
àîàà715 a

erste lianclelsmarks von unsr-
reiektsr (Zuaiitst, ciurok unb clursk
gebalb, ctsm sobwäokstö>c Nagen
/uirägiivb. àgensbmes l'es- unci
Kallse-Usbäek, illsalss ^älirmittel
für Xlncler, Kranke unü 8ekonvalss-
Renten. Im Verkauf in besseren
Sps/srei- nnâ bslikatsssenkanci-
iungen, unü wo rückt erkältiick,
sskrsiben Sis gefälligst an clis

8à'à iini! I^ikdgölckdl'Üi

<Dd>. ??>iri
Ilebalumeu crkaiten Rabatt

Z». MMpLvr, Lei n
II î?5 rzà vv îìrl«-» 11.

Wg

kür I-viI»1l»iziài», 1V««I»vi»1kv1t1biiiÄ«ii von br. 3.S0

an, Iîoii»î»iiitDx». Iiri^atoioiz.
ItvttgrUii«««!», 1î«tàiitvrI»Kxvln, Ksà- «nâ
Uivl»7-i -3pkvrir>«i»vt«r, ,»t«
(Soxklet), SliI«I»S»8vkivii, Kî»»Nvr, H^n^kuràn,
jZâvàkîintlsie, Ib.) 8«1«Zii>i, Gàs?«« à

Hebammen erbalten köcksimöZIicken Rabatt.

IINN>>>>>lNIII»I»NN>NIIIIINIII!III»II»II»INNNIIIIINNIIIINNINIII»»N>>>>>>>>>INNIIII»N>>>>>NIIIIIIIIIIII»I

Xleivsxtinlitpi Äparate
Narks Rronracl ^ilaggi L. Lik., ^üriob Narks Kronracl

188SA)

ermöglieksn in wenigen Ninutsn clis Inders!-
tung sinss Ibsiebaciss von unüdertrollsnsr
Wirkung gegen Riuâsr» blautausscklägs,
Wunàssiu, Hautsut/ünäungsu uncl raube
rissige Haut. lM bs/>sksu ckirek alls 7lx>o-
tkebso, Drogerien urui Raàsanstaiten,
und wo nickt erkälikvk auck cilrskt ciurck bis
pakrikaMsn Aiaggi Si Lie., iîûrÎLlr.
van tit. Hebammen kalten ivir ^'eäersieit (^ratislnuster

unà ärMieke Attests sur VerkÜKNNA.

killlZlNN

701

»««S«»»»«»SSGÄVTAKNGTSGTG»GNGG»«NGTS»«G«

stedammen- una liinderseileà?
kiir Sie «àls bis i-sinsts und billigsts?oiisttsnssits, absolut sivker

Rautpilvgo (also ausk Mr Rvbawwsn unä Mr clis Riiiàsrstnbe), bat
sieb bis „I'viletts-Hamiiiötsvik«" nljsr „Velvst Loap" dsväbrt.

bis „Lamnistssits" ist von Hrn. br. Sekasssr, bnivsrsitätsproksssor
unä Rantons-Lbsmikor in bsrn, auk Rsinksit gsprüit unci stsbt untsr
internationalem àrlcsnsebut?. bsr ksispisllos killigs preis von 45 bts.
Mr sin naebvrsisbar aus «rstklassigeiu Natsrial ksrgsstslltss proclukt
ist sinnig cism 1lasso»vvrbra»eb /or vsrclanksn.

bis „Poilstts-Sammstseiis" ist à 45 bts. (Lebaebtsl à 3 gtüelc
Pr. 1.30) srbältliek im 4>viu« » aI«Zt>iiot I.osbor â < o., Lpitalgasss 42,
Ikern, gsgrünclst l831. Nsn vsrssnbst clirskt untsr àobnabms übsrall
bin, vo Depots allsnialls noek niobt vorbanclsn sincl. 709

z

iG«SSS»«»SSSSVS»

MMMM

bslcommt jscisr 8vkvvaoiie, Llutarmo,
Illsgenkranks clurob eins Xur bss ssit
38 labrsn bsväbrtsn

bat sick seit 30 Satiren vor^üglicb
beväkrt:

UÌà'8
von ^er/ten empkoklsn.

brbältlick in allen ^potbàen,
blsuptciepot: Winkler S Lo.

Russilcon (Zlüricb).

n so? siàrice „Z
7lu balrsn in allsn ^potksksn in

plaoons à 2.50 unci 5 Pr. uncl in clsr

Apoîkà KlZÍIik^ in Nilurtsn.

kölrlkb. Lmo ?gss0 Louilivb - aus
«biiebig» ocler ciamii ^ubsreiiste
Lpbissu Isisieu äer junZeu Nutler
à besten Dienste.

II W7 X 7Z

8iiiiiìàt8zWeIiàkt8egIWtM-kkWN
Islöpdon 2676.

pmpkisblt cisn werten Usbammsn b^ilropliile Winilsln, beidbinäen,
Gummiunterlagen, sowie sämtbobs Voelienbeitartlksl in rsiebsr -Xus-
^'6-^ì. 722 àobtungsvoll bàîAcr.

V

l^as von taussnclsn von rXsr/tsn unci Ilsbammsn /ur rlnrsgung
cisr Wiebsskretion bsstsns smpMKIeus unci in Säuglings-

keimen unci Nuttsrbsratungsstslisn stänclig gebrausbts

Kommt jst/t ausk in sofort gsbrausbsfsrtjgen

in cisn banâsl li'rois pro boss I r. 1. Sb)

bnübsrtroifsn als b^gisnissbss Streu- unci IVcriMfiàgi. kür
Rincisr unä Lrxvaobssns ist

átkii» I^UUàr
illbin-pucisr wirkt ciursk krsivvsrâsQàsu Sauerstoff milcl
antiseptissb. pr bsssitigt üblsn Usrusk unci srbsii bis baut
troeksn, gsssbmeilijg uuci /art. brosse, siesants Strsuâoss

ausrsiebeuâ kirr msbrsrs Mouats, I r 1. 25. 723
Usbammsu srbsltsn k>rc>bsu unU l-itsratun gratis.

?KÄ»'80N à Lo., k. m. d. n., Hamburg.
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Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt: si

Bettunterlaôestoîîe

Irrigatoren
BettscMsseln und Urinale

3J Geprüfte Maximai-

Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtclien Milcbpumpen

Kindersehwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 714 ;i

Prompte Auswahlseiidungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der

se Internation. Verbandstoff-Fabrik

Heuhausen-Schaffhansen

74 • ZÜRICH fahnhofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

fuiiicfjflinmmt
tottte Bcrfnumen, fidj ein ©rattëmufter
Bon 33irfte§

& tnbernäljr 3uuelmâ
unb

3undmdi=Jtel)l
fct)icïen su Iaffcn ; trirb franto gugefanbt.
gritr äßöc^ncrinncn, finber unb traute
ift biefcr Qroiebacî uncntbcIjrtidEj. §otjer
9tci£)rget)alt. Seidjt Bcrbaulidj. StergtticE)

erprobt unb bcftenS empfohlen. — Söo
teiue Stblagen, SBcrfanbt bon 2 gtanfen
an franto. ißeftetlungen burdf igebammcn
er^ntten Dîabatt. 761

fjd). iödjUit, btactjf. b. tRob. SSpfslitig

gwiebartbacterei, ïôctjifon (St, .gürtd)),

Ï HuftuaricoKnotnpwffett

jUttiöaricot-gftei«
ftnb bie ancrtannt ßeftcu Wittel gur
richtigen SMjanblung ber

Ärittttpftibertt
forotc

©citigefdjttmrcit

(offenePetite)
in allen ©tabien.

Stergtlidj berorbnet. gn ©pitntern
Bcrrocnbet. §unbcrte bon ®ant»
fdjreibcn Bon ©epeiiten. 83rofd)üren
gratis unb franto. 721

Hebammen 25 % Oiabatt.

34jcatcrnpotl)etc (SWiilfcr) ©ettf.

S ®

Das Kindermehl

r r

der Schweizerischen Klilch-

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
742

I
ü
Bett -Einlagstoffe

in hervorragenden, sterilisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgummi-Ärtikel
(Clysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, Wärmellaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEITZER, Gummiwaren, ST. GALLEN

St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104

Iii 74G

3C]

^777;

uC«*-

Universal-Leibbinden
während und nach der Schwangerschaft,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgesvhäften.
Man verlange ausdrücklich Teufel'sclics Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 751

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart ^
3

r
Fabrikant H. Nobs, Bern

Berna,,

„Berna,,

„Berna,,
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M !T
BERNA'

enthält 40 °/o extra
präparierten' Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

Cffcitc
"Beine

5»îit auompfobertt unb bereit
©efd)luüren, fdjlacr ijcilcnbcn
äöunbcn je. ®cl)nftcte crgiclcit
anbnucrnbe SBcffernttfl unb tpcü
lunp burdj bnë in §uttbertcit Bon
fetbft gang fdjtocren galten befteng
beiBcit)rte unb ärgtticti betoenbetc

©pegiafmittel

varieol
boit Dr. ©ötti(|.
(©efefctid) flefdjiifct 14183.)

?ßrei§ per SDofe g-r. 3. —

$üt .'öcbaiuntett 25% filnbatt.
S3rofd£)ürem.Scugn. gratis n. franto.

SBerfanb burdj ba§

i8flrttoI=§auptbepot öinningen
bei SSafet. 706

AXEIR0DSKEF1R

WEREIBÎGTE ZÜRCHER MOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen1 kann
jedermann mit

Axelrods Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken ;i-

Apoth. Kanolwt1

Tamarinden
it's
ien \{slrztl. warm empfohl., erfrischende.

abführende Fruchtpastillen)
sind das angenehmste und beste

Mittoi Verstopfung,
Magenbeschwerden, Migräne etc.wageni Scha\ iX

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einz. 15 Pf.

in allen Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.
C. Kanoldt Nach f. in Gotha.

;

Dépôt :

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

| Badener Haussalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr, 3.60. _

| Kinder -Wnndsalbe |
per Dtzd. Fr, 4. —

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 724

Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft •
Zander in Baden (Aarg.). I

l
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«dM kkdMWii!

m. kävkstmögliokym kîadstt: ^

lZettunlerlagesîoffe

II I î«»îìt^Ot<!t
LeìkeN88à illlâ M^lk

^ Keprüftv Maximal-

ssiedvr-l'iiermomktkr

Vs.cjsllrsrrnornslsr
kî'llMiìielikii 7> MledMWkll

X!nlj«sSl!ldVWM^ 8à. ^llligk

l.eiddinllen aller 8>8teme

ì«v!»«v SvxlistI, Apparat«

(ìummistrumpke
^lsstisoks Lincien

sto. etc. 714 n

"-'0,N!'l? 1 u^vabl^nxlnng's»
Iinvil cier MN7.SN 8ebv/ei^

Lanîiàgksàft
6 si-

«x Ivtêrnàtivll. Vkiàvàstoff-xàik

àdMM'ZààMîi

sLingnuA vi-nninstrusss, neben
koickscbmieck bullenspsrger.)

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-

Kindernähr - Zwiewck
und

Zwiedack-Meh!
schicken AU lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 761

Hch. Köchlin. Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwicbackbäckerci, Wctzikon (Kt, Zürich),

Antivaricol-Kompreffm
Autivaricol-Salbe

Antivaricol'Klwier
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwürcn

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dank-
schrcibcn von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25 "/>> Rabatt.

Thcaterapothekc (Müller) Genf.

W K

Das Ixiliàermktil

à 8ebwsiZkri8ehen iVlileb-

gssellscbast üoektlorfist à
deslen nnäern Xinàerniedlen
ininàestens ebenbürtig aber

vesentlied billiger.

Vorzügliches Kinlisrnstirmittel lasilreichs Empfehlungen
742

8
4

Lett -LinlaKstoiks
in ^ervorragenllen, eterilieierdaren Qualitäten.

iMiWsà UkiedMilli-^rtiltöl
((11^308, Ii'r'mgsoi'sedlnueli, .^pi'ilxkii, bnsdeutel,
kuttrinZe, >Vü>'mel1g.8esnin, LiZUMn sie.) liefert
nn I4edgmmen XII Wieàel-veibarikspreisell

Wilt MWMK, livillmiUllren.
Lk. d,60n1mi'àl'N88e 24 >l Deteplioil 104

»I 740

lliiivkrsK l.eibbivtîkii
wâkOenâ unâ naekäei'SLliwaQAei'seltÄtt,

kei Kol-pulenx ete.
8eit dk'eissig ^abren als cias Leste unâ
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von ^ercten i-ükmliekst empkoblen.
Au baben in allen dossoren Lanâagen-

uuà Lanitätsgos«-bäkton.
ìlliui verlaufe au8tl> ildlclieli 'I»uk«?l'8ebo8 vriKiualfabrilcat.

Illustr. Lrospokte, auob von clon andern leukel'sollen
Specialitäten, kostenlos von 751

Willi, ^ul. leukel, LtuttZart ^
2

?adànì II. Zteds, Lern

,.kkt-QA„

„kerna,,

ZMOMI-ss

^l_I

e-i >1"

eiitimit 40 °/o extra prâpa-
rierten ttaker.
ist im leieiiter Veräantiedkeit
nnct ^iâtirMiiait unerreielit.
maedt deine leiten kincter,
Znnâei'n köräert spexiell tZIut-
mict Xnoedendltänng unâ
maedt cten Körper vicier-
stnnctstàtnA ZeFen krandlieits-
deime unci krnndkeiten.

Wer,kerna' niokt kennt, verlange Kratis-llosvn

Lrirältlisln in ^potlislcsn, OnsAsrisn
unci l-lsncilunASn. 703

Offene
Beine!

Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

Spezialmittcl

- »ancol ^
von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen 33"/° Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis u. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binningen
bei Basel. 706

«WW»M

ist das dssts

MkUlliiKMkl
kür

>Vöeku6iinuvii
e1sr?tlick smpkobisn.

XsLr ssibst mneimn kann
skcksrmnnn mit
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Die beste Kindernahrung der Gegenwart

vnviiï, iu. .mu îyoa
Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung

die. Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
IN estie's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

Galactina

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich
bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei

sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.
Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs

Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
71b (sign.) Frau Gresslin.

KhulermcM aus bester fllpciimilch
ga acti

Sleifdp, blut= und knocbenblldend

22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix
W 25-jähriger Erfolg

Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer
Anstalt seit D/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung dei

stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowiejdieibeliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,

705 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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vie beste Kinànàungà Kegeimsi't

vü.vkr, 10. mii ivuo.

là seuàe Ibueu unter aukriebtigster vaukesbo^euguugà. vbotograxbio meiner VMiugskuabeu, welà àureb
gerettet wurden.

Duàe Nui geboren, näbrte leb sie Zuerst wit Nileb, aber
sebou naeb àrei ragen litten sis an vurebkall. ver à?t ver-
orànete Kestlê's Kinàermebl, woraus sokort vesserung eintrat,
vie Kinder wurden wieder rubiger und naeb àrei I'agen waren sie

Lslsoîïns
vollständig wiederbergestellt. Seitdem babe ieb sie aussebliess-
lieb wit Uestlêmebl ausgewogen unà ist ibnsn àiess Kost vortrelk-
lieb bekommen, vas tabuen ging sebmerwlos vorüber, alle àrei
sinà kräftig unà intelligent unà bebnàen sieb sebr wobl.

leb kann somit nur Kestlê's Kinàermsbl Aeàer Nutter auks
wärmste emxksblen als bestes künstliebes Kinàernâbrmittel.

(sign.) P^SU kfS88lÌN.

KiNàMèhI su; bester Hipenmilcb ^^ ^

Lleîsch-, blut- unâ knochenbilctenâ

22 Llalâ - lVlsàillsri G 13 Qi-ancls K'rix
WWà - jàll^î î ^ IkìlrNoI«^

lkinâsrkripps >Vintertkur sckreibr: lbr kindermekl wird in unserer
Anstalt seil V/z Aakren verwendet unà2war mir bestem krkolg. vie mir (lalactina
genâkrren Kinder gsdeiken vor2üglick unà da wo Nilck nicbr vertragen wird,
leistet (lalactina uns in àen meisten ballen bessere vîenste aïs Lckleim.

l?rok. vr. v. Loncettl, Lkek-^r2t àer Kinderklinik àer königl. Universität
in kam scbreibt uns: Ick babe soxvobl im krankenkause, als in meiner Klinik
das kindermekl «dalactina» vielen kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in borm von krei, den bleinern von 3—8 Normten verdünnt, mittelst
der Saugilascke. Ick kabe dasselbe bei normalen, wie auck bei solcken mit
leicbtem varmkatarrk bekaktelen Kindern angewandt. In allen Bällen kabe ick

gesunden, dass die (lalacrina ein vor2Üglickes Kakrungsmirrel ist, das gut ver-
tragen und verdaut wird, und das, wie auck aus der keobacktung über deren

Entwicklung kervorgekt, sick 2ur vollständigen brnäkrung innerkalb der besagten

Ntersgrerwen bestens eigner, vie 2um grössten dkeil erkolgte Umwandlung der

stärkemeklkaltigen 8toile des genanten Kakrungsmittels erklären die Verdaulickkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der 2u srük ersckeinen
möckre ^3—6 Nonate). vie dalactina ist ein Kakrungsmittel, das 2ur krnäkrung
der Kinder als Vrsat2 der Nuttermilck gewissenkakt empkoklen werden dark.

HVIr tltii llmvi» »ut

luit «lent?» 8i« Itirt v et»« I reiitl« kvrvttevr Itiiuneu.

7os Kinàmàl-I'àîl! Vor«.
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